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Jlto internent.

..©ei Jtanfo=3uftelluug per ißoft

ßalbjährlid) Jr. 3.-
©ierteljährtid) „1.50

©uëlanb jujiigtid) tßorto.

IStatiS'gleiLagcn :

„Sodp unb Çau§^altung§fd)ute"
(erfdielttt am 1. Sonntag leben SPÎonntS).

„Jür bie Heine 2Belt"
(etFtfielnt am 3. Sonntag leben HJtonatäl.

fitbaktun uttb Hering:

grau ©life §onegger.
SBienerbergftrafie 9Rr. 60».

?o(! eXangga^

Telephon 376.

^ ^ ^ Ä 1908

vaticu=Sf,vmifu30. Jahrgang,

îns IrttErEpn te JraiiErtitei

lufertionaprew:
©er etnfadje fSetttjeile

fjxtr bie ©djtoeig: 25 ©t§.

„ ba§ ©uSlattb : 25 ©fg.
®ie ÏReElame^eile : 50 ©t§

Jusgabe :

®te „©djtoeijer grauen'3eititng"
erfcheint auf jeben Sonntag.

Annoncen <$egie:

©jpebition
ber „©cßroeijer grauen »3'eitung".
Aufträge com ©tat} @t. ©allen

nimmt aucf)

bie ©ttdjbruderei Werfur entgegen.

<Sf. (fiatTctt

Jntjalt : ©ebidjt: SebenSbuclj. — Sinbertiigen
unb Sinberbiebftäfjte. — 21m eibgenöffifdjert ©ettag.
— ©hre bent ©hre gebührt. (©djlufj.) — SBie fott bie
grau bett ber ïrunïfudjt guneigenben Warnt befiattbeln,
um ©rfolg jtt haben. — ®ie ©rjietjung junt ©djbnen.
— ©predjfaat. — Jeuiiieton: fperbft. (©djlufs.)

©eilage: ©rätnierttng treuer ®ienftboten. —
9Reue§ oom ©üdjermartt. — ©rieffaften ber SRebaltion.

«SP *X»-«SP«SP«SP^^r*«S»i^U*^Sf»«SP*iJP«»'«S^:jP^

MtdettlZduCf}.
®aê Sieben gteidjt bem infiattëfdjroeren ©udje,

®arin ein ©tüd mit hartem ©tift gefdjrieben.
®ar manche 3e'le îattnft bu nidjt ergrünbett,
Wand)' bitttfleS tRntfel uitgelöft geblieben

®a5 Titelblatt prangt hell in golb'nett Oettern,
Wit Sinbhettiblumen farbetifcfjön umfäutnet.
®ie ©hantafie, bie glühettb e§ gefdjaffen,
§at nur non Wärdjenbitft unb ©lud geträumet.

®aë ©ortoort rebet eine fdjöne ©pradje,
®ie 3"funft§poefie in hellen Jarben!
©on Jlieberbiuft uttb btüb'nben SDRprthenfranjen,
©on rotem Wofm unb gotb'nen ©rntegarben!

®a§ ©titd beginnt, bie ÜBunberträume fliehen,
@tn tiefer ©rnft malt fid) in beinen 3ügen,
SBenn Sieben, Tob unb uttgejählte Seiten
3m Söechfelfptel ait bir oorüberfliegen.

®u liefeft fdjauberttb oft, oft freubebebeub ;

©alb fpridjt ber ©djmerj, balb fdjtingt ba§ ©lud ben
©eigen

®u fiehft auf jebern Statt, in jebem ©fte
®e§ @d)idfal§ Soten au§ ber Tiefe fteigett.

®ie leidjten ©erfe fittb gar balb oertlungett,
®ie über ©luntett nur unb Sieber gleiten
©§ flirren Setten, bumpfe, fdjtoere Tritte!
®er büft're ©rant uttb ba§ ©erfjângnië fdjreiten

®a§ Such flappt ju! ®er Sefer ift entfdjlafen.
Qm engen ©rab bie mobernbett ©ebeine
®er §elb beë ©tûdë oerftummt, fein ©piel oergeffen!
©ergilbte ©latter in uerfdjloff'nent ©djreitte!

ältttta Sebent.

Sinöetlüöen nttû JinMieliftölilt
Wandje Wutter ift unglücklich, wenn fie merft,

baß iljr Äinb „lügt". 2lber was nennt man
nidjt alleê „lügen"! Äinber erjü^Ien oft mit
einer erftaunlid)en Sicherheit unb Selbftoer=
ftänblichfeit bie ungfaublichften (gefliehten, bie
jeher S3erftünbige fofort als unwahr unb er=
funbett erfennt.

Wan fotlte foldje ©efdjidjten nicht Siigen
nennen, fonbern eher aitS einer iiberquellenben

: gmmer ftrebe jum (Satijen, unb tanitft bu felber tetn <8

öetben, als btenenbeS (Stieb ftblieb att ein (SonjeS bidb

tPh^ntafie ju erflärett fudjen. 5tßer wie gro§ ift
oft ber Sdjmerj einer ÜJiutter, wenn fie merft,
ba§ ihr ßittb „Sitgen" fagt unb oft fogar nod;
Bei beti Unwahrheiten oerljarrt, tro^bem man
e§ ermaljnt, bie SSahrheit ju fagen.

®a3 wirb bann alö ein ßeit^en nnmoratifcher
Sßeranlagitttg beS tîinbeS aufgefaßt, „ba3 ßinb
ift oerlogctt unb oerftoeft" unb wer weiß, waë
fonft nod;, unb Prügel fittb ba3 BeÜcBte Wittel,
bas Ä'iitb moralifcf) 31t Beffern. 5Da§ ift nun
ganj falfdf.

Söir wiffen ja, wie ©oethe in feiner ^ugenb
„fchwinbelte", wa§ er für 3auBer= unb Worb=
gefdtid)ten erfaub, bie er fchließltdj felBft glaubte.
SDie finge grau 3tat lief aber nicht 31t ihrem
©alten unb flagte ihm bie SSerlugen^eit be§

Keinen SBolfgattg — unb SSater ©oethe hätte
ficher audf geprügelt — nein, fie hörte aufmerf=
fattt 31t uttb ließ ben jungen ruhig erjciOlen,
ihn hüchftenS einmal unterbrechenb, wenn er
„unwahrfcheinlich fchwinbelte". ©oettje h«t e§

feiner Wutter 3e'HebenS gebanft, baß fie ihm
bie „Suft am gabulieren" gefchenft.

3la, ba§ ift'ë : bie Suft am ©rfinbett, am
fabulieren! Unb baä ift fein 3e'dfen oon
moralifchcr Sßcrfommenheit unb ©ulage 31t

f^lcd)tem ©horafter. Die Sache hat and; eine

praftifche Seite ooit großer Dragwette: 33or

®erid)t ©d ift eine ©rfahrung, bie Btichter tag'
täglich machen: fêittber oor ©eridjt lügen utt=
glaublid) Sie fagen ohne 31t fioefen über Dinge
aus, crjühlen bie fleinften ©injetljeiten oon ®or'
gftngen, bie fie niemals erlebt haben ttnb oon
betten fpüter unumftößlich feftgefteltt wirb, baß
fie fid} niemals jugetragen haben. Der weife
Dtidlter gibt baßer nicht Diel auf bie ©ttSfagen
oon tîinberu als $eugen. 3m täglichen Sebett

ift baS aber meift anberS: ba glaubt matt ihnen!
SSeldje Wittier wollte and) jugeftehen, baß ißr
ßinb lügt.

Schlimm ift eS uttb unoerantmortlich, wenn
matt fich auf ßittberauSfagett hi" oorfd}ttell 31t

übereilten Schritten hinreißen läßt. Wir ift itt
meiner fjeitnat einmal folgenbeS paffiert : ©itt
fiebenjährigeS Wäbchett blieb einen halben Dag
lang oerfchwuttbett, bann faut eS wieber. 9tatür=
lieh brattg titan unaufhörlich mit gragett itt baS

Äittb uttb baS Wäbdjett er^dhtltc bann eine
fürchterliche ©efdjichte oon einem Wann, ber eS

in bett UBalb gelocft, it}m Schotolabe gegeben
unb ihm „weh getan". DaS ftimmte nur für
bett erften Deil ber ©rjdhïung. Da baS Ä'inb
nun auch fpüter ben Wann bezeichnete, fott=

ftruierte tnatt fofort ein. SittlichfeitSoerbrechen
unb »erlangte oon ben Seljorben bie foforiige

Renntag, 27. Qtptbt.

SSerhaftung beS WanneS, ber oöltig unbefiholten
war. Die Sehörbe war flug genug, biefettt 23er=

langen nicht nad^ulebett.
SBiSweilett ift baS aber nicht ber galt, eS

ift oft oorgefotnmett, baß matt auf ©runb oon
Ä'inberauSfagett 3U SSerhaftuugen fcCjritt, bie bem

Opfer ©hre uttb dteputation fofteten. -Wan
follte alfo auf baS ßettgniS 001t ßittbertt nie
3uoie( geben. Der ®erftünbige wirb leicht bie

©rettze 311 fittbett wiffen 3wifc^ett boshafter Singe,
bie meift 311t SSerfchaffuttg eines Vorteils bient,
unb SlttSfluß 31t lebenbiger tfßhantafie.

©benfo ift'S mit ben Äinberbiebftühlen. Sie
fittb ja auf jebett galt 31t bebauern, aber 23er=

bredfen fittb fie beShalb noth nicht gleich-
manche Wutter fießt itjr 5£inb im ^uchthauS
ettbett, baS einmal Pfennige ober ©tofehett ftafjl.
geh bin überzeugt, wenn jeber Diebfta^l Wtnber=
jähriger jur Sl^eige fäme uttb beftraft würbe,
eS gäbe nicht oiele, bie noch nicht „gefeffen" hätten.

©ottfrieb Detter im „©riinen Heinrich" h"t
geftohlen, ftertnaun ^teffe im „g3eter J?amen3ittb"
ftiehlt. Sieber Sefer : bu haft oielleidht auch einmal
etwas genommen uttb ber ißerfaffer ebenfalls.
Uttb bod; werbe ich aller Süorausficht nach nicht
„im gudtthauS ettben" Die ©igentumSbegriffe
ber iciüber finb noch nid^t fo ftreng, wie bie ber
©rwachfettett. Sie ähneltt mehr ben Sßölfern,
bie auf ttieberer Äulturftufe ftehen: ber Söilbe

ftiehlt, wo er nur Eatttt, ohne baS 23ewußtfein
einer fchlechten §attblung 3U haben. 33etm ^inbe
ift'S ähnlich- 2llfo nicht jttoiel Sorge bei £inber=
lügen unb Ä'iuberbiebftählett Sch. F. P.

Am ciiigcuiridieii Bcllng 1908 *)
©itt frieb lid) ©ol! fittb mir geboren,

3tt ttttferit ©ergen ftotj unb frei;
®od) jebettt Jeinbe fei'S gefchtoorett,
©efiegelt mit bem TobeSblei:
2Bir fämpfett bi§ juttt ©rabeirattb
Jiir uttfer liebeë ©cfitoeijerlanb

®er 3Rütlifd)tüur foil hoch ertliitgen,
®a§ ©anb ber ©iittrad)t ntacljt uttë ftart
®te Seibenfdjaft laßt un§ begtoingen,
@eituf3fud)t bridjt beS SebenS War!.
©euitgfamfeit mar ©äter 3lrt,
®ie Uebttttg ftäljlt, rnadjt metterhart.

®ie Slhnen haben un§ erftritten
3n heiler ©djladjt ber Jreiheit @ut;
©0 mancher hat ben Tob erlitten,
Sßie floh ba§ toarttte §>elbenblut!
3tt jeber „Stot" erbröhnt' ihr ©dpoert,
®er fiampfpreis mar be§ Dpferë mert.

") Zu it'ät eingetroffen für bett etbgenöffiftbcn Settag
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.Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr, 3.-
Vierteljährlich „1.50

Ausland zuziiglich Porto,

Gratis-Keilngrn:

„Koch- und Haushaltungsschule"
jerscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am z. Sonntag jeden Monats),

Redaktion und y erlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 60»,

Langgaß
Telephon 376,

^ 1908

ramn-A«.-,
30. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt

Ansertionsxrels:

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 5V Cts

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonreu-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St, Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen

Inhalt: Gedicht: Lebensbuch, — Kinderlügen
und Kinderdiebstähle, — Am eidgenössischen Bettag.
— Ehre dem Ehre gebührt. (Schluß.) — Wie soll die
Frau den der Trunksucht zuneigenden Mann behandeln,
um Erfolg zu haben, — Die Erziehung zum Schönen,

^ Sprechsaal, — Feuilleton: Herbst. (Schluß,)
Beilage: Prämierung treuer Dienstbote», —

Neues vom Büchermarkt, — Briefkasten der Redaktion.

«ZS>

Länsöuch.
Das Leben gleicht dem inhaltsschweren Buche,

Darin ein Stück mit hartem Stift geschrieben.
Gar manche Zeile kannst du nicht ergründen,
Manch' dunkles Rätsel ungelöst geblieben!

Das Titelblatt prangt hell i» gold'nen Letter»,
Mit Kindheitsblumen farbenschön umsäumet.
Die Phantasie, die glühend es geschaffen.
Hat nur von Märchenduft und Glück geträumet.

Das Vorwort redet eine schöne Sprache,
Die Zukunftspoesie in hellen Farben!
Von Fliederblust und blüh'nden Myrthenkränzen,
Von rotem Mohn und gold'nen Erntegarben!

Das Stück beginnt, die Wunderträume fliehen.
Ein tiefer Ernst malt sich in deinen Zügen,
Wenn Leben, Tod und ungezählte Leichen

Im Wechselspiel an dir vorüberfliegen.

Du liesest schaudernd oft, oft freudebebend;
Bald spricht der Schmerz, bald schlingt das Glück den

Reigen
Du siehst auf jedem Blatt, in jedem Akte
Des Schicksals Boten aus der Tiefe steigen.

Die leichten Verse sind gar bald verklungen,
Die über Blumen nur und Lieder gleiten!
Es klirren Ketten, dumpfe, schwere Tritte!
Der düst're Gram und das Verhängnis schreiten!

Das Buch klappt zu! Der Leser ist entschlafen.
Im engen Grab die modernden Gebeine!
Der Held des Stücks verstummt, sein Spiel vergessen!
Vergilbte Blätter in verschloss'nem Schreine!

Anna Schenk,

AMMen M MeMMUe.
Manche Mutter ist unglücklich, wenn sie merkt,

daß ihr Kind „lügt". Aber was nennt man
nicht alles „lügen"! Kinder erzählen oft mit
einer erstaunlichen Sicherheit und
Selbstverständlichkeit die unglaublichsten Geschichten, die
jeder Verständige sofort als unwahr und
erfunden erkennt.

Man sollte solche Geschichten nicht Lügen
nennen, sondern eher aus einer überquellenden

: Immer strebe zum Tanzen, und kannst du selber kein G
Werden, als dienendes Glied schlich an ein Ganze» dich

Phantasie zu erklären suchen. Aber wie groß ist

oft der Schmerz einer Mutter, wenn sie merkt,
daß ihr Kind „Lügen" sagt und oft sogar noch
bei den Unwahrheiten verharrt, trotzdem man
es ermahnt, die Wahrheit zu sagen.

DaS wird dann als ein Zeichen unmoralischer
Veranlagung des Kindes aufgefaßt, „das Kind
ist verlogen und verstockt" und wer weiß, was
sonst noch, und Prügel sind das beliebte Mittel,
das Kind moralisch zu bessern. Das ist nun
ganz falsch.

Wir wissen ja, wie Goethe in seiner Jugend
„schwindelte", was er für Zauber- und
Mordgeschichten erfand, die er schließlich selbst glaubte.
Die kluge Frau Rat lief aber nicht zu ihrem
Gatten und klagte ihm die Verlogenheit des
kleinen Wolfgang — und Valer Goethe Härte

sicher auch geprügelt — nein, sie horte aufmerksam

zu und ließ den Jungen ruhig erzählen,
ihn höchstens einmal unterbrechend, wenn er
„unwahrscheinlich schwindelte". Goethe hat es

seiner Mutter Zeitlebens gedankt, daß sie ihm
die „Lust am Fabulieren" geschenkt.

Ja, das ist's: die Lust am Erfinden, am
Fabulieren! Und das ist kein Zeichen von
moralischer Verkommenheit und Anlage zu
schlechtem Charakter. Die Sache hat auch eine

praktische Seite von großer Tragweite: Vor
Gericht! Es ist eine Erfahrung, die Richter
tagtäglich machen: Kinder vor Gericht lügen
unglaublich Sie sagen ohne zu stocken über Dinge
aus, erzählen die kleinsten Einzelheiten von
Vorgängen, die sie niemals erlebt haben und von
denen später unumstößlich festgestellt wird, daß
sie sich niemals zugetragen haben. Der weise
Richter gibt daher nicht viel auf die Aussagen
von Kindern als Zeugen. Im täglichen Leben

ist das aber meist anders: da glaubt man ihnen!
Welche Mutter wollte auch zugestehen, daß ihr
Kind lügt.

Schlimm ist es und unverantwortlich, wenn
man sich auf Kinderaussagen hin vorschnell zu
übereilten Schritten hinreißen läßt. Mir ist in
meiner Heimat einmal folgendes passiert: Ein
siebenjähriges Mädchen blieb einen halben Tag
lang verschwunden, dann kam es wieder. Natürlich

drang man unaufhörlich mit Fragen in das
Kind und das Mädchen erzählte dann eine
fürchterliche Geschichte von einem Mann, der es

in den Wald gelockt, ihm Schokolade gegeben
und ihm „weh getan". Das stimmte nur für
den ersten Teil der Erzählung. Da das Kind
nun auch später den Mann bezeichnete,
konstruierte man sofort ein Sittlichkeitsverbrechen
und verlangte von den Behörden die sofortige

Sonntag, 27. Septbr.

Verhaftung des Mannes, der völlig unbescholten
war. Die Behörde war klug genug, diesem

Verlangen nicht nachzuleben.
Bisweilen ist das aber nicht der Fall, es

ist oft vorgekommen, daß man auf Grund von
Kinderaussagen zu Verhaftungen schritt, die dem

Opfer Ehre und Reputation kosteten, -Man
sollte also auf das Zeugnis von Kindern nie
zuviel geben. Der Verständige wird leicht die

Grenze zu finden wissen zwischen boshafter Lüge,
die meist zur Beschaffung eines Vorteils dient,
und Ausfluß zu lebendiger Phantasie.

Ebenso ist's mit den Kinderdiebstählen. Sie
sind ja auf jeden Fall zu bedauern, aber
Verbrechen sind sie deshalb noch nicht gleich. Wie
manche Mutter sieht ihr Kind im Zuchthaus
enden, das einmal Pfennige oder Groschen stahl.
Ich bin überzeugt, wenn jeder Diebstahl Minderjähriger

zur Anzeige käme und bestraft würde,
es gäbe nicht viele, die noch nicht „gesessen" hätten.

Gottfried Keller im „Grünen Heinrich" hat
gestohlen, Hermann Hesse im „Peter Kamenzind"
stiehlt. Lieber Leser: du hast vielleicht auch einmal
etwas genommen und der Verfasser ebenfalls.
Und doch werde ich aller Voraussicht nach nicht
„im Zuchthaus enden" Die Eigentumsbegriffe
der Kinder sind noch nicht so streng, wie die der
Erwachsenen. Sie ähneln mehr den Völkern,
die ans niederer Kulturstufe stehen: der Wilde
stiehlt, wo er nur kann, ohne das Bewußtsein
einer schlechten Handlung zu haben. Beim Kinde
ist's ähnlich. Also nicht zuviel Sorge bei Kinderlügen

und Kinderdiebstählen! u.

Am ciiiWiMm SellU lM'j
Ein friedlich Volk sind wir geboren,

In unsern Bergen stolz und frei;
Doch jedem Feinde sei's geschworen,
Besiegelt mit dem Todesblei:
Wir kämpfen bis zum Grabesrand
Für unser liebes Schweizerland!

Der Rütlischwnr soll hoch erklingen,
Das Band der Eintracht macht uns stark!
Die Leidenschaft laßt uns bezwingen,
Genußsucht bricht des Lebens Mark,
Genügsamkeit war Väter Art,
Die Uebung stählt, macht wetterhart.

Die Ahnen haben uns erstritten
In heißer Schlacht der Freiheit Gut;
So mancher hat den Tod erlitten,
Wie floß das warme Heldenblut!
In jeder „Not" erdröhnt' ihr Schwert,
Der Kampfpreis war des Opfers wert,

') Zu spür eingetroffen sür den eidgenössischen Bcttgg
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fielen fromm unb ernft unb biebev.

©ie haben feft auf ©ott oertraut;
©or ©d)tad)tbeginn fie fnieten nieber,
©in „©aterunfer" betenb taut.
Unb ©ott im fjimmet tjat'S geteuft,
®em ipelbenuolf ben ©ieg gefdjentt.

@o fpenbe un§ nun beinen ©egen,
®u reiße?, freies §eimattanb
®er Siebe SBerfe laßt un§ pflegen,
SSo Slot, mit mitleibootler §anb!
®a§ gibt bem ©unbe neue Kraft,
SBenn jeber freubig mit un§ fßafft.

®ie ©leifterfßaft ant eignen §erbe
©efialtetj mir un§ ernftt)aft oor;
2Ber unferm Sanbe bringt ©efäßrbe,
®em roeifen mir erjürnt ba§ $or.
Stur ba roirb ©ürgergtücf erreictjt,
SGBo fjreiheit nißt oott Drbttung rceidjl.

©in freies, maßreS SBort im SJÎunbe,
Db gern, ob ungern angehört,
©§ fdjneibet in ©efßroür unb SBunbe

Unb tjeitt, rcenn'S eßrltß Hingt, nid)t ftört.
®a§ SRantte § ro ort fei itn§ zur ©ßr',
gür ttnfer ©eßt ftebj'n mir jur SBeßr!

®oß too beS griebenS ©egen mattet,
®a ift'S unS root)!, ba finb mir gern;
Stöie traut bie §eintat fiß geftattet,
©efdjienett oott ber ©intradjt ©tern!
D fßöneS Sanb, oont @tücf betadjt,
Söie treu roirft bu oon unS beroadjt!

3. SJ. ®itr6ttt, ßenjbttrß.

(IÇtre öent geMÇrt!
(Scfjtug.)

©ei meiner Anfuttft erflärte iß fofort, noß
einige 3eit 3^ac^fur galten ju müffen, eS folle
alfo alle§ nod) fo bleiben, wie eS bis jeßt ge*
wefen fei, benn i<h börfe mid^ oorberßaitb noß
um nichts lümmern. gß wollte 3eit unb
(Gelegenheit haben juin beobachten. Unb mir
gingen auß bie Singen über fo manßeS auf,
was mir oorher fremb getoefen war, baß meine

©iferfußt in ein reblicheS Schämen überging.
SSMe oiel Äopflofigfeit, Aufgeregtheit unb

Särm hatte unter meinem Regiment fich am
©lorgen fßon breit gemacht Söie hatten fich
bie unangenehmen ©Sortgefeßte jwifdfen ben

©iäbßen fßon hören laffen, noch ehe ^aS

Schlafzimmer rerlaffen hatte, unb wie war
bann ein jebeS auf mich eingeftürmt mit klagen
unb ©erteibigung. geßt war oon aüebem feine
Spur. 2Bettn ich 3um grüßftücf fam, war
alles georbnct unb jebeS war an feiner Arbeit,
mein ©lann war vergnügt unb wir fonnten
uns ber bereits beforgten Äinber freuen, ©ine
oergnügte grüßftücfsftunbe baheittt, baS war für
mich eiri ©rctgniö.

Unb fo ging eS auch ben Stag ßinburß.
kleine Störungen, wie folße etwa oorfommen,
wo Einher finb, würben wieber befeitigt, noch

ehe fie recht entftanben waren unb fo fonnte
man baS häusliche Sehen wirf lieh genießen. An
ßunftgriffen, bereit fich &aS gräulein bebiente,
hatte ich folgenbeS auSgefunben :

Sie ftanb am Jorgen als ©rfte auf, ab*

foloierte bie für fich ju §anben genommenen
Obliegenheiten flinf unb geräufchloS. SDieS be*

ftimmte auß ben Stott ber Attberen, fo baß
weber glüßtigfeiten noch Sßwäßereien entftehen
fonnten.

SDie ©efßäftigung eines jeben war zum
porauS angeorbnet uttb oon bem anbertt ab*

gegrenzt, fo baß baS einzelne bie rolle ©er=

antwortlichfeit für bie geleistete Arbeit zu tragen
hatte.

SBenn fie ©lübigfeit ober einfeßenbe ©er*
broffenheit faß — unb fie hatte ftetS ein offenes
Auge — fo griff fie rußig ein.

®eti ©erfeßr mit ben Sieferanten beforgte
fie immer felbft, fo baß nid)tS meßr zu be=

Zweifeln ober zu beanftanben war.
Sie hatte bie Arbeit eines jeben nach ber

Uhr eingeteilt unb ließ feine 3eit oertröbeln.
®ieS hatte ein regelmäßiges gertigwerbeit am
Abenb zur golge.

©Me fie am ©lorgen bie ©rfte war, fo war
fie auch ©aßtS bie Seßte; fie faß überall nach
unb jebe Unzuoerläffigfeit war ißr befannt.

gßr ©tagenzimmer hatte fie mit einer ©law
farbe rertaufeßt, b. ß. fie fcfjlief halb oben unb
halb unten, um baS nächtliche gufammenfißen
ber ©Iäbßen zu oerhüten.

©Seil ihre ©orforge unb Adjtfamfeit eS oer*
ftanb, Unzuträglichfeiten unb allerlei gufammett*
flöße zu verhüten unb aufgeregte Stimmungen
im ßeime zu erfiiefen, gab eS feine Ausbrüche,
bie in ber Seibenfehaft zur Trennung füßren
mußten.

®urß ißre ftille aber unabläffige giirforge
war fie ber gute (Seift beS §aufeS geworben.
Unb baS alteS, oßne baß bie anberen fid) beffen
bewußt würben.

©lit peinootler ßlarßeit fam iß Zu ^er ®r=

fenntniS, baß ich 1,011 allem gerabe baS (Segen*
teil getan hatte, gß hatte oßne jebe ©orforge
alles Unangenehme aßtloS fiß entwicfeln unb an
mich herantreten laffen, um bann wie eilt un*
geberbigeS ßinb zu jammern, fopfloS ©erwirrung
ZU feßaffen unb bie ®inge auf bie Spiße zu
treiben, gür meinen ©iaittt war i^ ein großes
5ïinb, eine Saft gewefen; ich hatte ißm itnfere
fjäuSIidjfeit zum ©renneffelßaufen gemafßt, ben

man fließen mußte, wenn man feine ©nße
ßaben wollte.

2ßie ich uuä) wir felber fdßämte! Aßie
mieß ^ie fchßnen erften gaßre unfereS ©ßeftanbeS
reuten, bie uttS ben Rimmel auf ber ©rbe ßätten
feßaffen fönnen!

Ungefcßeßen ma^en fonnte idß baS (Sefdjeßene
leiber nießt, zum ©effermaeßen trieb eS miß aber
mit aller ©laßt uitb iß fonnte eS auß über
miß gewinnen, mit bem gräulein über bie an*
geneljme unb zmrdmäßige Art ißreS oorforg*
lißen äßirfenS zu fpreßen unb ißr meine An*
erfennung auSjubrüden. Sie fßrieb aber baS

©erbienft einzig unb allein ber ©rzießung burß
ißre waefere Pflegemutter zu, bie ißr bie Augen
unb beit Sinn geöffnet habe für in unb außer
uns liegenbe SDinge, weiße bie Sßute unS nißt
leßrt unb mit benen wir boß baS Seben ni'ißeit
unb genießen fönnen.

(Sanz gewiß finben fiß nißt wenige folßer
SebenSfünftlerinnen in bienenber Stellung, bie
mit beit Sugenben einer §anSmutter reiß ge=
fßmücft, benen untertänig fein unb oom @ße=

nnb ©lutterglüd auSgefßloffen fein müffen, bie
ißrer Aufgabe in feiner SSSeife gereßt werben
fönnen, fonbern oon ben guten ober weniger
guten ©igenfßaften ber ißiten Untergebenen ab*
hängig fein müffen. g ft eS ba nißt baS ©äßfte,
folßen innerlich beoorzugten Sßefen nebft ber
pollen Anerfennung unfere greunbfßaft zu
fßenfeit

Vit (oll Dit JFcait Heu Her MM
znueigenOcu lann fietanbelti, um tfrfola

jii daim«?

(ütntroovt auf grage 10 010).

©aß meiner Aufißt fann bie grage nißt
allgemein gültig beurteilt werben, fonbern fie ift
ittbioibueü zu löfett, weil eben fein ©lenfß
gleiß zu nehmen ift, wie ber anbere. ©on ber
grageftelleritt eptra bazu aufgeforbert, will iß
als ©lann fagen, was oon mir fpezieü zu fagen
ift. Ob eS im gegebenen gaü ni'tßen fann,
weiß iß nißt. Sûenn eS ba nißt paßt, fo zießt
oieüeißt eine anbere Seferin barauS ©ußen.

gß war unter gremben aufgewaßfen. ©leine
©lutter ßabe iß nißt gefannt unb ben ©ater
faß iß meines SBiffenS nur einigemal. ©iS iß
felbftänbig war, hatte iß eS mit einem ©or*
munb zu tun. ©om gamilienleben wußte iß alfo
nißt oiel unb hatte auß feine befonbere Seßn*
fußt barnaß, wenn nißt ein ®efüßl ber JMlte
unb Seere, baS miß oft befßliß, bafür an*
gefeßen werben will.

®urß einen fleinett Unfall, ben iß erlitten
unb ber miß pflegebebürftig aitS §auS feffelte,
lernte iß meine grau unb eine nette -fjüuSlißfeit
fennett unb fo gleißgültig iß oorßer bagegen
gewefen war, fo ungeftüm oerlangte iß bann
naß einer folßen.

©leine grau war ein äußerft gemütooHeS,
anfßmiegenbeS Sffiefen, baS im ©eftreben, eS

mir beßagliß zu maßen, oöllig aufging, gß
maßte aber auß Anfprüße an fie.

gn meiner freien geit mußte fie beftänbig
um miß fein, gß ßatte alle meine frennb*
fßaftlißen ^Beziehungen aufgegeben unb war
Abenb für Abenb baßeim. ©leine grau imtfigierte,
laS mir oor, plauberte ober fpielte mit mir, fo
wie eS mir gerabe paßte. Ifurz, wir waren
glüefliß unb glaubten noß oiel glüeflißer zu
werben, wenn erft ber in AuSfißt fteßenbe
Stammhalter feine Aufwartung maßen würbe.
©S fam aber alles anberS, als wir gemeint.

Aus bem erhofften gungen würbe ein ©lab*
ßett unb iß würbe ganz oernaßldffigt. gß
befam zw«r naß wie oor mein ©ffett unb man
ließ eS an nißtS mangeln, aber man ließ miß
allein, iß war ßintangefeßt.

gm Sffioßenzimmer regierte bie Pflegerin unb
biefer war meine grau preisgegeben wie ein
fleineS $inb. ©ineS AbenbS, als iß ein be*
fonberS lebßafteS ©ebürfniS ßatte, miß mit ißr
ZU unterhalten, ba iß miß etwas unwohl
füßlte, erflärte mir bie grau furjerbingö, baß
bie SBößnerin feßr rußebebürftig fei unb fßlafen
füllte, gß war barüber unwirfß unb gab
meinem gorn lebhaften AuSbrucf. ®ie Pflegerin
fam mir begütigenb naß unb riet;

„(Seßeit Sie boß am Abenb aus zu gßrett
greunben, §err ©., bis bie ABößiterin wieber
gefunb ift. ®aS ©infamfein tut ghnen nißt
gut, Sie werben ja tief finnig babei."

©on einer grembeit gemaßregelt unb aus
bem eigenen £aufe gewiefen, ging iß bann
aber auß troßig unb ging naßßer beS öfteren
wieber. gß ging auß, als meine grau ettbliß
wieber auf ben gi'tßen war; benn baS Sinb,
mit bem iß nißtS anzuftelleit wußte, naßm fie
ooüftänbig in Anfpruß. Sogar wenn eS fßlief,
ßorßte fie ßin unb beim erften S£on ftellte fie
baS ©orlefeit ein ober braß baS (Sefpräß ober
baS Spiel ab. So hielt fie miß nißt auf,
wenn iß ging uttb fßalt nißt, wenn iß fpät
ßeimfam unb — angeheitert ßeimfam.

AIS fiß bies aber immer öfter wieberßolte,
würbe meine grau traurig unb bat miß jeben
Abenb unter Strünen, boß früß ßeimzufornmen
unb miß nißt iit biefen gitflatib zu bringen,
ber meine ®efunbßeit unfeßlbar untergraben müffe..

®a§ war ba§ SßUmmfte, roaS fie ß Ixt te
tun fönnen. Sie wollte ein ©erfpreßett ßaben,
oon bem iß wußte, baß iß eS fautn werbe
ßalteu fönnen. ®er ©öiUe bazu war ja ba,
aber im gegebenen Augenbticf oerfagte bie Sraft.

AIS meine grau fiß zum ^roeiten ©lale
©lutter füßlte, befßwor fie miß unter heißen
ïrânett, um ber Einher willen nun boß oon
ber böfen ®ewoßnßeit zu laffen, miß an bie

Abftitienj zu halten unb für einige geit ein
§eim aufzufußen, was mir ben fßweren Sßritt
erleißtern werbe. 2BaS miß fßließliß bazu
beftimmte, war ber ©at eitteS ArzteS, ben iß
wegen oerfßiebener Seiben fonfultiert ßatte.

®aS §eim, in bem iß ©enefung fußte, war
fein §eim für miß. ®aS gefußt füßliß
frömmelnbe SBefett beS §auSoaterS empörte miß
unb als iß gar ©elegenßeit ßatte, feftzuftetleu,

j baß er felber im ©erborgenen bem Alfoßol unb
anberen verpönten ©iitgen ßulbigte, paefte iß
meine Siebenfaßen unb ging ßeim. ©ein, für
folße bobenlofe §eußelei füßlte iß miß beim
boß zu gut.

©leine grau war tief betrübt, als iß ßeim*
fam uub erflärte, von folßer ^eußelbanbe
nißtS meßr wiffen zu woKen. gßre fanften unb
immer gebulbigen ©emüßungert, ein anbereS

§eim für miß auSfinbig zu maßen, fßeiterten
teils an meinem unüberwinblißen Aberwillen
unb teils an öfonomifßen ©rwügungen, benn
fogenannte ©eroeitßeilanftalten finb fein billiger
Aufenthalt.

gm vollen ©ewußtfein, baß eS zu meinem
Unßeil fei, blieb iß ber faft unüberwinblißen
Seibetifßaft ergeben, bis meine gute grau ftarb
unb miß mit ben iîinbern .jurücfließ. ®aS war
ein harter Sßlag unb bie im gieberzuftanb zu
mir befßwörenb gefproßenen, ßerb anflagenben
SBortc ber Sterbenben oerfolgten miß Sag unb
©aßt.

®iefe ©nergie ßatte einen mäßtigen ©inbrud
gemaßt auf miß. gß ßatte bie Ueberzeugung,
baß nur biefe miß hätte oor ber ©erfumpfung
bewahren fönnen.
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Im Herzen fromm und ernst und bieder.

Sie haben fest aus Gott vertraut;
Vor Schlachtbeginn sie knieten nieder.
Ein „Vaterunser" betend laut.
Und Gott im Himmel hat's gelenkt,
Dem Heldenvolk den Sieg geschenkt.

So spende uns nun deinen Segen,
Du reiches, freies Heimatland!
Der Liebe Werke laßt uns pflegen,
Wo Not, mit mitleidvoller Hand!
Das gibt dem Bunde neue Kraft,
Wenn jeder freudig mit uns schafft.

Die Meisterschaft am eignen Herde
Behalten wir uns ernsthaft vor;
Wer unserm Lande bringt Gefährde,
Dem weisen wir erzürnt das Tor.
Nur da wird Bürgerglück erreicht.
Wo Freiheit nicht von Ordnung weicht.

Ein freies, wahres Wort im Munde,
Ob gern, ob ungern angehört,
Es schneidet in Geschwür und Wunde
Und heilt, wenn's ehrlich klingt, nicht stört.
Das Manneswort sei uns zur Ehr',
Für unser Recht steh'n wir zur Wehr!

Doch wo des Friedens Segen waltet,
Da ist's uns wohl, da sind wir gern;
Wie traut die Heimat sich gestaltet.
Beschienen von der Eintracht Stern!
O schönes Land, vom Glück belacht,
Wie treu wirst du von uns bewacht!

I. V. Hllrbin, Lenzburg.

Ehre öem Ehre gebührt!
(Schluß.)

Bei meiner Ankunft erklärte ich sofort, noch

einige Zeit Nachkur halten zu müssen, es solle
also alles noch so bleiben, wie es bis setzt

gewesen sei, denn ich dürfe mich vorderhand noch

um nichts kümmern. Ich wollte Zeit und
Gelegenheit haben zum Beobachten. Und mir
gingen auch die Augen über so manches auf,
was mir vorher fremd gewesen war, daß meine

Eifersucht in ein redliches Schämen überging.
Wie viel Kopflosigkeit, Aufgeregtheit und

Lärm hatte unter meinem Regiment sich am
Morgen schon breit gemacht! Wie hatten sich

die unangenehmen Wortgefechte zwischen den

Mädchen schon hören lassen, noch ehe ich das

Schlafzimmer verlassen hatte, und wie war
dann ein jedes auf mich eingestürmt mit Klagen
und Verteidigung. Jetzt war von alledem keine

Spur. Wenn ich zum Frühstück kam, war
alles geordnet und jedes war an seiner Arbeit,
mein Mann war vergnügt und wir konnten
uns der bereits besorgten Kinder freuen. Eine
vergnügte Frühstücksstunde daheim, das war für
mich ein Ereignis.

Und so ging es auch den Tag hindurch.
Kleine Störungen, wie solche etwa vorkommen,
wo Kinder sind, wurden wieder beseitigt, noch

ehe sie recht entstanden waren und so konnte

man das häusliche Leben wirklich genießen. An
Kunstgriffen, deren sich das Fräulein bediente,
hatte ich folgendes ausgefunden:

Sie stand am Morgen als Erste auf,
absolvierte die für sich zu Handen genommenen
Obliegenheiten flink und geräuschlos. Dies
bestimmte auch den Toll der Anderen, so daß
weder Flüchtigkeiten noch Schwätzereien entstehen
konnten.

Die Beschäftigung eines jeden war zum
voraus angeordnet und von dem andern
abgegrenzt, so daß das einzelne die volle
Verantwortlichkeit für die geleistete Arbeit zu tragen
hatte.

Wenn sie Müdigkeit oder einsetzende
Verdrossenheit sah — und sie hatte stets ein offenes
Auge — so griff sie ruhig ein.

Den Verkehr mit den Lieferanten besorgte
sie immer selbst, so daß nichts mehr zu
bezweifeln oder zu beanstanden war.

Sie hatte die Arbeit eines jeden nach der

Uhr eingeteilt und ließ keine Zeit vertrödeln.
Dies hatte ein regelmäßiges Fertigwerden am
Abend zur Folge.

Wie sie am Morgen die Erste war, so war
sie auch Nachts die Letzte; sie sah überall nach
und jede Unzuverlässigkeit war ihr bekannt.

Ihr Etagenzimmer hatte sie mit einer Mansarde

vertauscht, d. h. sie schlief bald oben und
bald unten, um das nächtliche Zusammensitzen
der Mädchen zu verhüten.

Weil ihre Vorsorge und Achtsamkeit es

verstand, Unzuträglichkeilen und allerlei Zusammenstöße

zu verhüten und aufgeregte Stimmungen
im Keime zu ersticken, gab es keine Ausbrüche,
die in der Leidenschaft zur Trennung führen
mußten.

Durch ihre stille aber unablässige Fürsorge
war sie der gute Geist des Hauses geworden.
Und das alles, ohne daß die anderen sich dessen

bewußt wurden.
Mit peinvoller Klarheit kam ich zu der

Erkenntnis, daß ich von allem gerade das Gegenteil

getan hatte. Ich hatte ohne jede Vorsorge
alles Unangenehme achtlos sich entwickeln und an
mich herantreten lassen, um dann wie ein un-
geberdiges Kind zu jammern, kopflos Verwirrung
zu schaffen und die Dinge auf die Spitze zu
treiben. Für meinen Mann war ich ein großes
Kind, eine Last gewesen; ich hatte ihm unsere
Häuslichkeit zum Brennesselhaufen gemacht, den

man fliehen mußte, wenn man seine Ruhe
haben wollte.

Wie ich mich vor mir selber schämte! Wie
mich die schönen ersten Jahre unseres Ehestandes
reuten, die uns den Himmel auf der Erde hätten
schaffen können!

Ungeschehen machen konnte ich das Geschehene
leider nicht, zum Bessermachen trieb es mich aber
mit aller Macht und ich konnte es auch über
mich gewinnen, mit dem Fräulein über die
angenehme und zweckmäßige Art ihres vorsorglichen

Wirkens zu sprechen und ihr meine
Anerkennung auszudrücken. Sie schrieb aber das
Verdienst einzig und allein der Erziehung durch
ihre wackere Pflegemutter zu, die ihr die Augen
und den Sinn geöffnet habe für in und außer
uns liegende Dinge, welche die Schule uns nicht
lehrt und mit denen wir doch das Leben nützen
und genießen können.

Ganz gewiß finden sich nicht wenige solcher
Lebenskünstlerinnen in dienender Stellung, die
mit den Tugenden einer Hausmutter reich
geschmückt, denen untertänig sein und vom Ehe-
und Mutterglück ausgeschlossen sein müssen, die
ihrer Aufgabe in keiner Weise gerecht werden
können, sondern von den guten oder weniger
guten Eigenschaften der ihnen Untergebenen
abhängig sein müssen. Ist es da nicht das Nächste,
solchen innerlich bevorzugten Wesen nebst der
vollen Anerkennung unsere Freundschaft zu
schenken?

Ale N Sie Fm Sen in TruUM
mcheiM Um ttlWöell!, m ttlg

i>> Wen?
(Antwort auf Frage 10 010).

Nach ineiner Ansicht kann die Frage nicht
allgemein gültig beurteilt werden, sondern sie ist
individuell zu lösen, weil eben kein Mensch
gleich zu nehmen ist, wie der andere. Von der
Fragestellerin extra dazu aufgefordert, will ich
als Mann sagen, was von mir speziell zu sagen
ist. Ob es im gegebenen Fall nützen kann,
weiß ich nicht. Wenn es da nicht paßt, so zieht
vielleicht eine andere Leserin daraus Nutzen.

Ich war unter Fremden aufgewachsen. Meine
Mutter habe ich nicht gekannt und den Vater
sah ich meines Wissens nur einigemal. Bis ich

selbständig war, hatte ich es mit einem
Vormund zu tun. Vom Familienleben wußte ich also
nicht viel und hatte auch keine besondere Sehnsucht

darnach, wenn nicht ein Gefühl der Kälte
und Leere, das mich oft beschlich, dafür
angesehen werden will.

Durch einen kleinen Unfall, den ich erlitten
und der mich pflegebedürftig ans Haus fesselte,
lernte ich meine Frau und eine nette Häuslichkeit
kennen und so gleichgültig ich vorher dagegen
gewesen war, so ungestüm verlangte ich dann
nach einer solchen.

Meine Frau war ein äußerst gemütvolles,
anschmiegendes Wesen, das im Bestreben, es

mir behaglich zu machen, völlig aufging. Ich
machte aber auch Ansprüche an sie.

In meiner freien Zeit mußte sie beständig
um mich sein. Ich hatte alle meine
freundschaftlichen Beziehungen aufgegeben und war
Abend für Abend daheim. Meine Frau musizierte,
las mir vor, plauderte oder spielte mit mir, so

wie es mir gerade paßte. Kurz, wir waren
glücklich und glaubten noch viel glücklicher zu
werden, wenn erst der in Aussicht stehende
Stammhalter seine Aufwartung machen würde.
Es kam aber alles anders, als wir gemeint.

Aus dem erhofften Jungen wurde ein Mädchen

und ich wurde ganz vernachlässigt. Ich
bekam zw«r nach wie vor mein Essen und man
ließ es an nichts mangeln, aber man ließ mich
allein, ich war hintangesetzt.

Im Wochenzimmer regierte die Pflegerin und
dieser war meine Frau preisgegeben wie ein
kleines Kind. Eines Abends, als ich ein
besonders lebhaftes Bedürfnis hatte, mich mit ihr
zu unterhalten, da ich mich etwas unwohl
fühlte, erklärte mir die Frau kurzerdings, daß
die Wöchnerin sehr ruhebedürftig sei und schlafen
sollte. Ich war darüber unwirsch und gab
meinem Zorn lebhaften Ausdruck. Die Pflegerin
kam mir begütigend nach und riet;

„Gehen Sie doch am Abend aus zu Ihren
Freunden, Herr D., bis die Wöchnerin wieder
gesund ist. Das Einsamsein tut Ihnen nicht
gut, Sie werden ja tiefsinnig dabei."

Von einer Fremden gemaßregelt und aus
dem eigenen Hause gewiesen, ging ich dann
aber auch trotzig und ging nachher des öfteren
wieder. Ich ging auch, als meine Frau endlich
wieder auf den Füßen war; denn das Kind,
mit dem ich nichts anzustellen wußte, nahm sie

vollständig in Anspruch. Sogar wenn es schlief,
horchte sie hin und beim ersten Ton stellte sie
das Vorlesen ein oder brach das Gespräch oder
das Spiel ab. So hielt sie mich nicht auf,
wenn ich ging und schalt nicht, wenn ich spät
heimkam und — angeheitert heimkam.

Als sich dies aber immer öfter wiederholte,
wurde meine Frau traurig und bat mich jeden
Abend unter Tränen, doch früh heimzukommen
und mich nicht in diesen Zustand zu bringen,
der meine Gesundheit unfehlbar untergraben müsse..

Das war das Schlimmste, was sie hätte
tun können. Sie wollte ein Versprechen haben,
von dem ich wußte, daß ich es kaum werde
halten können. Der Wille dazu war ja da,
aber im gegebenen Augenblick versagte die Kraft.

Als meine Frau sich zum zweiten Male
Mutter fühlte, beschwor sie mich unter heißen
Tränen, um der Kinder willen nun doch von
der bösen Gewohnheit zu lassen, mich an die
Abstinenz zu halten und für einige Zeit ein
Heim aufzusuchen, was mir den schweren Schritt
erleichtern werde. Was mich schließlich dazu
bestimmte, war der Rat eines Arztes, den ich

wegen verschiedener Leiden konsultiert hatte.
Das Heim, in dem ich Genesung suchte, war

kein Heim für mich. Das gesucht süßlich
frömmelnde Wesen des Hausvaters empörte mich
und als ich gar Gelegenheit hatte, festzustellen,

f daß er selber im Verborgenen dem Alkohol und
anderen verpönten Dingen huldigte, packte ich

meine Siebensachen und ging heim. Nein, für
solche bodenlose Heuchelei fühlte ich mich denn
doch zu gut.

Meine Frau war tief betrübt, als ich heimkam

und erklärte, von solcher Heuchelbande
nichts mehr wissen zu wollen. Ihre sanften und
immer geduldigen Bemühungen, ein anderes
Heim für mich ausfindig zu machen, scheiterten
teils an meinein unüberwindlichen Aberwillen
und teils an ökonomischen Erwägungen, denn
sogenannte Nervenheilanstalten sind kein billiger
Aufenthalt.

Im vollen Bewußtsein, daß es zu meinem
Unheil sei, blieb ich der fast unüberwindlichen
Leidenschaft ergeben, bis meine gute Frau starb
und mich mit den Kindern zurückließ. Das war
ein harter Schlag und die im Fieberzustand zu
mir beschwörend gesprochenen, herb anklagenden
Worte der Sterbenden verfolgten mich Tag und
Nacht.

Diese Energie hatte einen mächtigen Eindruck
gemacht auf mich. Ich hatte die Ueberzeugung,
daß nur diese mich hätte vor der Versumpfung
bewahren können.
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(Sin jdjwereS aSerbauurigSleiben öradjte mich

in eine biäteiijdje Heilanftalt, wo fÇïeifch unb
Rifohot bttrdjauS peröoten war. ©ort (ernte
id) ben gewohnten ©runt entbehren, ohne ein

©eliiöbe tun ju müffen.
31Xä ich notbürftig geitefen bie ^citanftaXt

oerlaffen unb mid) wieber bem SSerbienft §u=

wenben nutzte, riet mir ber 2lrjt, einen ©rt§-
wecljfel norjuneXjineu, ftreng nadE) üegetarifdjcr
©iät 51t (eben unb mit aller Umfidjt bafi'tr eitt»

jufteljeu, bafj bie Ätttber beit 2tlEol)ol in feiner
gorttt feunen lernen, ©ie ,Haushälterin in ber

Heitanfialt trntrbe in Rnfprttdj genommen, um
mir für eine paffettbe Jböd)tn ju forgen. @3

fügte (ich aber, baf; fie felber meine grau würbe
unb zwar eine zielfidjere, ettcrgifdje grau, wie
ich fie nötig hatte, au welder tdj einen Halt
fanb unb bie mid) non 23erfud)ungcn fern I)ielt.

geh hatte ab unb 511 Eurje 2lugenb(icfe, wo
mir biefe moralifdje gi'thrung läftig würbe, wo
ber trogige ©tolj fich regte, mit ber Suft, au3=

ZuEueifen. ©3 blieb aber immer beim flüchtigen
Sffiitnfd), ber fofort wieber in fid) fetbft jerfiel.

ge|t habe id) eS im Sauf ber geit fo weit
gebracht, baff ich °hne irgettb welche geheime

Biegung netbifcfjeit SffiiinfchenS unb 23egel)ren3, in
©efeüfdjaft non grettnben unb Sefannten im
ÏSirtShauS ftgen Eatttt. geh trinfe babei je nach
ber ÜSitterung eine ©äffe Jîaffee ober ein ©las
SDXoft unb befinbe mich 3ang ausgezeichnet babei.

SSor meiner zweiten .grau habe id) großen
Refpeft. geh weiff nicht, mit weldjen Mitteln
fie mich "t biefem (puttft regiert — genug, fie
hat eS oerftanbett, mich in geführlidhen 2lugen=
bliden an 2Serfud)ungen twrbetzufüljrett.

gn folchen geiten tonnte ich immer ihre
©ttergie erfahren, id) hatte Sichtung cor ihrer
SBiXIenSfraft, bie meiner Schwachheit zu £>''fe
Earn, ©aneben aber beforgte fie mich unb bie
Äiuber aufs trefflidjfle unb ihre ©nergie war
unb ift in feiner Sffieife zu fpüren.

@0 hat mich ^ie erfte grau aus UnfenutniS
meines SßkfenS unb meiner SBebürfniffe z""1
notorifchen ©rinfer gemacht, fo groff and) ihre
Siebe unb fo tabelloS ihr ©harafter war,
wührenbbem bie zweite mich mit tßerftänbniS unb
fefter Hattb attS bent Sumpf herausgezogen hat.

©a§ finb nun meine ©tfaljrungen. §offent=
lid) befomtnen bie grauen, bie fdjwer unter ber
RXEofjolfucfjt ber ÜJtänner zu leiben haben, noch
anbere Sffiege zu hären, fo baff eine jebe fich
baS für ihren fpezietlen galX (Jkffenbe auswählen
Eattn. ©ie grage ift wahrlich ernft genug.

©ifriger Sefer im 2lugfanb.

Sit ttiiclimio zum Sitten.
©iefgriittbige, l)od)6ebeutfame SBorte fprach

Zum ©djlup beS gnformationSfurfeS für gugenbs
fürforge ber thurgauifd)e Seminarbireftor Herr
©r. H^berlin in Kreuzlingen. Sein ©hema war
„®ie ©rziehung zum Schönen" unb würben babei
folgenbe ©ebanfett ausgeführt:

„gebe öewufjte ©rziehung ift eine etljifdje
©at. 2118 foldje wirb fie eingefchloffett unb
ihrem giele ttadj beftimmt oon ber ethifc^ert
SebenSrichtung ober Söeltanfchauung beS ©r»
ZieherS. ©enn zum giel ber ©rziehung fann
nur werben, was baS fütlidje gbeal beS ©r»
ZieherS oerlangt. SSÖer über ©rziehung fprid^t,
tnuh barittn fein etljifdjeS (BefenntniS an bie

Sptge ftellen. ®aS gbeal, in beffen ©ienfte bie
erzieherifche 2lröeit (unb beSljalb auch ^ie pü=

bagogifche ©fjeorte) beS ©predjettben fteljt, ift
ein guftanb, in welchem 00H unb Ejarmomfdj
entwicfelte (perfönlidjfeiteu ihre Gräfte zu gegen»
feitiger görberung einfegen, ©amit ift unfer
©rzieh'ungsziel gegeben: 2Bir wollen, fo weit eS

bie inbioibuelle 2lttlage jebeS uns anoertrauten
jungen ÜJtenfdjen zulügt, einen jeben biefer
SDîenfdjen fo erziehen, bah ^aS angebeutete
gbeal fein eigenes wirb unb bah er tmftanbe
ift, eS an feinem ©eil realifieren zu helfen.

©iefeS oberfte unb allgemeine giel ieilt fic^
naturgemah in mehrere ©inzelziele, bie teils
ttadjeinanber, teils nebeneinanber erftrebt wer»
beu müffen. gu oberft fte^t unter ihnen bie
etbifdje ©rziehung im engem Sinne, bas fjetfît
bie ©rziehung ber Einher zur etfjifdjen ©efin»
ttuug (zum genannten fittlidjett gbeal) unb zur

ethifdjen Sraft (©nergie). @S folgt bie 2luS»

bilbitng ber übrigen Gräfte, welche fidj zum
©ienft am gbeal oerwerten laffen ober bie fitt=
liehe Kraft unb ©cfinitung zu fti'tgen oermögen
(bie religiöfett unb äfthetifd)en Gräfte, wie bie

wertoollen intedeftuellen unb pht)fifdjett 2ln=

lagen), ©urd) ihre îtuSbilbung wirb, fo gut eS

möglid) ift, bie Ijarmomfche SßerfönXid^feit ge»

fdjaffen ; ba aber ihre 2tu3bilbung unter betn

geilen beS etöifdjen gbealS gefchieht, wirb ein
egoiftifcheS (BolIfommenljeitSftreBen zugunften ber

„fozialen" SehenSridjtung oerljinbert.
gnnerhalb biefeS ©attzett ber ©rziehung

nimmt bie ©rziehung zum Schönen eine wid)»
tige unb bebeutfame Stellung ein. Sie
begreift in fid) bie ©rziehung zur greube ant
Schotten unb bie ©rziehung zum Schaffen beS

Schönen — je nadj ben Ülnlagett. Sie
bebeutet einerfeitS einen unentöehrUdjctt (Beitrag
Zttr (Bilbung beS hartttottifdjen ïïftenfdjen; attber»
feitS befigt ber äpetifd) gebilbete Sllienfdj eine
ber fdjönften iDtögli^Eeiten, anbere zu förbertt,
wie eS baS gbeal oerlangt (wenn matt ttümltd)
„görberung" nicht itt irgettb welchem materiellen
Sinne oerfteht, fottbertt ittt tiefften Sitttte innerer
(Befrtebigung)."

J tr a g e tt.
3« btefet Stußrift Rinnen nut fragen von a(t-

gewetnem §nteref]fe aufgenommen ntetben. §felten-
gefuiÇe ober JttelTenoffetten find ausgeftRCo)fen.

3frage 10 021 : Samt mir jernanb mit gittern SHat

Zur (Seite ftetjetr in ber grage, ob fiel) mit (Srfotg
etroaS tun labt 0egen auffattenbe SXeigung zur 9lüt)ruttg
bei ©rroachfettett Sine junge S8e!attnte oon mir,
19 gapre alt, ift bttrd) jeglidjeë @efd)ebni§, baS an
ba§ ©ernüt appetliert, beim Sefen raarttt empfundenen
Stoffe?, oon herzlichen SHriefen ober ernfterett SZor-

ftellmtgen fogteid) fo gerührt, bafs fie toeber allein,
ttod) itt ©efeUfcpaft ben ©tänett toehreit latttt, toeldjer
guftano ihr jeioeilS fetbft uttb ihrer nächften
Umgebung peinltd) ift. 2lllen Xlrfachett augzutoeiiheit,
bebeutet faft bem Seben zu entfliehen. 3«, e§ ift eben
gerabe ein S3ebürftii§ ba, nach 3ßärme unb £>erzlid)feit.
©in gefliffenttid)e§ fid) SPithett, fdjeittt bie Sdjroäche
faft zu fteigertt. 3ft eg ratfam, bag Urteil ehteg
SKeroenarzteS einzuholen. auttfupienbe m st.

gtrage 10022 : SBirb ber Sang eitteg Stinbeg mit
fdjtoerfäliigen SSeioegungett burd) bag ïragett oon be=

fottberg leichtem Sdjuhtoerl roefentlid) oerbeffert? ®ie
®efd)toifter beg (Betreffenden gehen auch in berbett
Schuhen leicht uttb ftramm. ®ag Sinb ift geiftig fehr
getoeeft, mahnt alfo nicht etma an bie Unbeholfettheit
eitteg geiftig befeîteit ©efdjöpfeg. ®ie ©Iteru bad)tett
att oieHeidjt gute SBirîung 001t SXanzftunben, fegen
aber bag etttpfinbfattte Sîittb (SRabcheu) nicht gerne
bent allgemeinen Urteil aug. §abett oerehrlidje Slbott»
nentett ©rfahrung auf biefem ©ebiete uttb teilen
gütigft baüOtt mit (Sitter foratlcpen SKutter.

Jfrage 10023: Sattn eg graufatit genannt toerben
toentt matt einem tleinett Sütbe ben „Sutfehzapfen"
abgetoöhnett mill? geh bitt für biefett gall itttglücf=
licherioeife Stiefmutter uttb ftepe nod) unter bent
frühern §au3geift, ber jeber SXadjbargfrnu freien gtt=
tritt zur SOBohnung uttb Slngelegeupeiten bot, alg
Ztoeite fdjtoierige ©nttoöhnung. geh bin auf beftent
SCBege, ben flehten Dteflamanten auf meine Seite zu
bringen unb erfülle bamit attd) ben SBuitfch ttteineg
SRanueg, bem freilich ber nichts toeniger alg fülle
(Berzidjt beg Sopneg oft an bie ilteroen geht, ©iner
ganz mitleidigen SXadjbaritt roiU bag fperz toet) tun,
bag Sîinb fchreien zu hören, too ntan bod) toiffe, mag
ihm fehlt. 501 ir tut eg immer leib, ihre SXtttber an=
Zuhören, toeil ntan bei beren ©efcfjrei nicht meif),
mag ihnen fehlt. Unfer SSürfctjdtjen geniest feine
regelntäfeige SXabrung unb (ßflege unb hätte 100hl nie
nad) biefem unnötigen (pfropfen gefchrieett, toentt matt
ihn attd) nie baratt geroöhnt hätte. 28ag fagen 50lütter
unb (Pflegerinnen, bie in fotdjen fragen ein ÜBort zu
fpredjen hüben, bajit

©Ifrlg befolgte nßer fonfequente Butter.

3irage 10024: SCBieraohl meine forage üieCtetcXjt
buntnt unb fdjioer zu erörtern fdjeitten mag, roage ich
eg bod), mich nad) mitfütjXenben unb mitteilfamen
Sefertt ttmzufehen zur ©rläuterung meiner 2lttgelegett<
heit. Qch ftelje oor ber (Berbinbuttggfrage mit einem
ehrbaren jungen §atibtoerfer ((Beruf (Zimmermann).
Run brängt fid) ztoifdjen unfere, refp. meine @nt=
fetjeibung, toie eitt fchtoarzeg ©efpettfi ber ©ebattfe,
eine forttoährenbe 2tngft, toegen ber ©efäf)rtid)feit
feines (Berufeg, mürbe ttttd) ftüubtid) peinigen uttb td)
fönnte beg ®afeing ttid)t froh toerbett. SDXatt fagt mir,
baft man fid) an fotcI)eS ganz geroöbneit föntte. ®ag
fomnit aber jebettfaüg auf bie oerfdjiebette SBefenbeit
ber (IRenfchett an. famt mich itt biefer ^piiifidjt

1

nidjt zu bett ©apferen unb SXeroenfeften zählen, unb

fage mir begroegen oft, bap eine robufte, furdjtlofe
fZrau beffer an meine Stelle paffen mürbe. Dag eroige,
roetttt aud) ftitte SXümtttern tnnp lähmenb auf beg
OJtattneg Dätigfeit roirfen, bettle id) mir. Sötern S8e=

roerber fantt unb totll meine Sorge nid)t oerftehen.
©iite§teilS fudjt er ein feittereS ©mpfinben uttb
anbernteitg ift er eben itt feinem Olrbeiten fehr ge=
magt, mag ben Summer zur beftätibigen (plage roerben
liehe. Rod) glaubt er nicht an ben ©ruft meiner ©r=
toägung, roäljrenb td) mid) ruhelog mit meinen ®e=
battfen umhertreibe, um zu biefem ober jenem ernften
©ntfdjlufj z" fomttten. (Zd) bitt nod) jung unb foûte,
toie id) meine, beShalb jept mutiger fein. Dem 3u=
rebett, bie 2lttgfi mürbe fich mit ber 3eit abfthroächeu,
faun id) nicht glauben. Qd) märe banfbar für gut=
gemeinten Rat oon mohlmollenben Sefern.

Unfcbtitfftge tn g.
gfrage 10025: (Zd) habe Sötaterial zu einer gathr*

roerfbeefe, eine grobe, rotbraune unb grüne 2BoHe. 3d)
ntöd)te bie in Çanbarbeiten funbigen Seferittnen unfereg
(Blatteg bitten, mir eitt Deffin, roie matt biefe ze£)u=

fähige Sßolle praftifd) unb nett oerarbeiten fann,
mitzuteilen, gür bie ©itte märe herzlich banfbar unb
Zu ®egenbiettften mit SZergnügen bereit s. ©.

5<rafle 10026: Können mir Sefer biefeS (Blatteg
aug ©rfahrung Ofugfunft geben, roelchen Sehrgang
eine ®od)ter einzufdjlageu hat, bie SReigttng unb Datent
Zum Sdjriftftellern zeigt, ^ür entfpredjenbe SBeg»
roeifuttg beften Danf stn smutteiftetie g. tn 8-

tirage 10027: 2Sa§ raten mir tüdjtige Söiütter
in meiner beforgnigerregenbeu 2lngetegenheit? 3d)
habe eine 13 jährige Stieftochter angetreten unb meinen
ganzen Stolz baratt gefept, aug bem erzieherifd) oer=
toal)rloften Ktttbe ein braucljbareg ©lieb ber menfch=
lichen ©efellfdjaft zu mathen. 3d) fah immer in
ftrammem ©rlertten ber §au§roirtfd)aft ein gropeg
Stücf allgemeiner ©rziehung unb mottte bag an betn
Kinbe, oerbunbett mit guter (Pflege unb ber nötigen
Freiheit anmenbeit. Der spiatt fdjeint aber an aug»
gefprodjener 2lbneigung zu biefer Dcttigfeit zu fd)eitern.
îlberroitten unb Smanggoerfudje gettigeri bie un»
angenehmften Stimmungen bei bem Kinbe. Die nun»
mehr 14 3ahre erforbern aber eine beftimmte Dättgfeit
bei ber fehr lebhaften tpfjantafie beg SDXäbdjeng. @g
Zeigt ittt ©egenfap zu biefer 2lbnetgung nicht eine
Reigung für beritfïidje (Betätigung irgettb meldjer 2lrt,
fo ba& bie Radjerziebung fehr erfd)toert ift. ©rztehertfd)
oertrauter (Belehrung märe fehr zugänglich unb banfbar

3)ie Belämmeric Stiefmutter.

Jtrage 10028: Darf eg ntit einem ffeinett Kittbe,
bag oon 2lnfang Sommer an täglich an bie frtfdje
Suft geroöhnt ift, nicht fröhlich geroagt roerben, eg

auch an ber fühlen, roettn aud) naffen ^»erbftluft zu
belaffen? 2(eltere Sente ftnb, auf bag eigene ©efühl
fithenb, fo ängftlid) in ber (Behattblung ber Kleinen,
rooburcjj fie bod) getoih nur oerrceid)Iid)t roerben. 3d)
geroärtige gerne anberroeitige 2lnfit^ten. attutt« tn g.

3)rage 10029: Durch fçhmerzlidjenSchicffalgfchtag
bin ich gezroungett, für ein Kinbtein zu forgen unb
ntödjte bie ©rziehung felber übernehmen. 3d) haöe
ntid) nuit entfd)loffen, mit einer treuen greunbin, bie
mir rote eine liebe Sdjroefter ift, eine gtltale ober ein
©efcbäftdjeit zur fefbftcinbigen Rührung zu übernehmen.
Da toir beibe gefd)äftgtüd)tig, fpradjenfunbig, foroie
ber (Buchführung mächtig ftnb, fodte ich meinen, bah
e§ nicht adjit f^toer fein- foltte, etroa§ z« ftnben, ba§
un§ ein befeljetbenes, ftdjereg 2lugfommen bietet unb
too mir ein eigenes £>eim hätten. SDXeine ©ttern toaren
zuerft bagegen, bah ich augztefje, ba fie mein XjergigeS
Döchterleüt ing §erz gefd)toffen f)abett. Sie billigen
ttttn aber bod) biefen ©ntfdjluh, roenn fie bebenfen,
bah ich mit ber 3e<t zu §aufe überflüfftg roäre, fadg
fid) meine beiben (Brüber oerheiraten. (paffenbe
iofjitenbe (Befchäfttgung fönnte id) h^t f° mie fo nidjt
finben. Ober roürben tnir ©rfahrene anberg raten,
ba ici) auch in £>augl)att unb Küdje gut (8efd)eib roeifs?
fZür freunbltdjen Rat banlt fjerglxd)

atocÇter einer latieiührtgen älbomientln.

tirage 10030: (Bor 14 Dagen brühte id) t>er=

fd)iebene neue S8ard)ent»Sad)en. Die Slöäfdje roar
nod) Ziemlich feucht, alg fie bag SDXäbchen abnahm,
Zufantmentegte unb ohne mein (Hüffen gteid) in ben
Schranf oerforgte. Qufättig muhte ii^ über biefen
Schranl unb muhte bamit bie fdjlimute ©ntbeefung
madjen, bah ade 2Bäfd)e ganz 0rau roar. SBer hätte
bie ©üte, mir etn erprobteg Riittet anzugeben, um bie
SBäfdje roieber roeth zu bringen? 3um noraug banft
befteng Sunge fiauafrttu.

§)rage 10 031 : §at eg rotrflt^ einen 3roed, ein
2Va Sahee atteg Kinb mit Schlägen z« zwingen, bah
eg bie Haut auf ber gefodjten SRildj effen foil? Xlnfer
flettteg Söläbdjen erbricht fid) jebegmal, roenn ihm ein
fotd)er 3ePe» auf bie gunge fommt, unb nun fagt
mettt SWaitn, bie Kleine befomttie einfad) Sdjläge, big
fie eg effe, titan hübe anbere Kinber and) fdjon fo ge»
tefjrt. 3d) ftette mir beShalb bie zufünftigen Sölahl»
Zeiten fehr ungemütlich nor, betttt bag Ktnb bauert
mtd). 2lttd) ich Xintte fetnerjeit alg Kinb oief Schläge
aug betn gleichen ©runbe befontmen unb alfeS effen
gelernt, mit 2lugnal)nte biefer gefod)ten Slibet. 2ludj
rcährenb meiner Sdjroangerfchaft roar bieg bie einzige
Urfadje, bie ntid) zum @rbred)ett bradjte. (Bermutlid)
ift bie gteidje 3tage tu anbern gmtniliett auch fdjott
behattbelt roorben, uttb roürbe id) fehr gerne bie 2üt=
ficht anberer ©ttern hören. st, itt.

31 n l ro 0 x t e tt.
^uf 3jrage 10010: ©inen SÖXann zu „furiereit"

ift fdjroer, jebenfalXS eben fo fdjroer, atg bas Kurieren
beg SBeibeg. 3" biefer §ittficht roerben in angehenbett

KckvveiserBrauen-Leitung — Blätter kür âen käusUcken Kreis IKS

Ein schweres Verdauungsleiden brachte mich

in eine diätetische Heilanstalt, wo Fleisch und
Alkohol durchaus verboten war. Dort lernte
ich den gewohnten Trunk entbehren, ohne ein
Gelübde tun zu müssen.

Als ich notdürftig genesen die Heilanstalt
verlassen und mich wieder dem Verdienst
zuwenden mußte, riet mir der Arzt, einen
Ortswechsel vorzunehmen, streng nach vegetarischer
Diät zu leben und mit aller Umsicht dafür
einzustehen, daß die Kinder den Alkohol in keiner

Form kennen lernen. Die Haushälterin in der

Heilanstalt wurde in Anspruch genommen, um
mir für eine passende Köchin zu sorgen. Es
fügte sich aber, daß sie selber meine Frau wurde
und zwar eine zielsichere, energische Frau, wie
ich sie nötig hatte, an welcher ich einen Halt
fand und die mich von Versuchungen fern hielt.

Ich hatte ab und zu kurze Augenblicke, wo
mir diese moralische Führung lästig wurde, wo
der trotzige Stolz sich regte, mit der Lust, aus-
zukneifen. Es blieb aber immer beim flüchtigen
Wunsch, der sofort wieder in sich selbst zerfiel.

Jetzt habe ich es im Lauf der Zeit so weit
gebracht, daß ich ohne irgend welche geheime

Regung neidischen Wünschens und Begehrens, in
Gesellschaft von Freunden und Bekannten im
Wirtshaus sitzen kann. Ich trinke dabei je nach
der Witterung eine Tasse Kaffee oder ein Glas
Most und befinde mich ganz ausgezeichnet dabei.

Vor meiner zweiten Frau habe ich großen
Respekt. Ich weiß nicht, mit welchen Mitteln
sie mich in diesem Punkt regiert — genug, sie

hat es verstanden, mich in gefährlichen Augenblicken

an Versuchungen vorbeizuführen.
In solchen Zeiten konnte ich immer ihre

Energie erfahren, ich hatte Achtung vor ihrer
Willenskraft, die meiner Schwachheit zu Hilfe
kam. Daneben aber besorgte sie mich und die
Kinder aufs trefflichste und ihre Energie war
und ist in keiner Weise zu spüren.

So hat mich die erste Frau aus Unkenntnis
meines Wesens und meiner Bedürfnisse zum
notorischen Trinker gemacht, so groß auch ihre
Liebe und so tadellos ihr Charakter war,
währenddem die zweite mich mit Verständnis und
fester Hand aus dem Sumpf herausgezogen hat.

Das sind nun meine Ersahrungen. Hoffentlich
bekommen die Frauen, die schwer unter der

Alkoholsucht der Männer zu leiden haben, noch
andere Wege zu hören, so daß eine jede sich

das für ihren speziellen Fall Passende auswählen
kann. Die Frage ist wahrlich ernst genug.

Eifriger Leser im Ausland.

Ile EMUU jim Mlle».
Tiefgründige, hochbedeutsame Worte sprach

zum Schluß des Jnformationskurses für Jugendfürsorge

der thurgauische Seminardirektor Herr
Dr. Häberlin in Kreuzlingen. Sein Thema war
„Die Erziehung zum Schönen" und wurden dabei
folgende Gedanken ausgeführt:

„Jede bewußte Erziehung ist eine ethische

Tat. Als solche wird sie eingeschlossen und
ihrem Ziele nach bestimmt von der ethischen
Lebensrichtung oder Weltanschauung des
Erziehers. Denn zum Ziel der Erziehung kann
nur werden, was das sittliche Ideal des

Erziehers verlangt. Wer über Erziehung spricht,
muß darum sein ethisches Bekenntnis an die
Spitze stellen. Das Ideal, in dessen Dienste die
erzieherische Arbeit (und deshalb auch die
pädagogische Theorie) des Sprechenden steht, ist
ein Zustand, in welchem voll und harmonisch
entwickelte Persönlichkeiten ihre Kräfte zu
gegenseitiger Förderung einsetzen. Damit ist unser
Erziehungsziel gegeben: Wir wollen, so weit es

die individuelle Anlage jedes uns anvertrauten
jungen Menschen zuläßt, einen jeden dieser
Menschen so erziehen, daß das angedeutete
Ideal sein eigenes wird und daß er imstande
ist, es an seinem Teil realisieren zu helfen.

Dieses oberste und allgemeine Ziel teilt sich

naturgemäß in mehrere Einzelziele, die teils
nacheinander, teils nebeneinander erstrebt werden

müssen. Zu oberst steht unter ihnen die
ethische Erziehung im engern Sinne, das heißt
die Erziehung der Kinder zur ethischen Gesinnung

(zum genannten sittlichen Ideal) und zur

ethischen Kraft (Energie). Es folgt die
Ausbildung der übrigen Kräfte, welche sich zum
Dienst am Ideal verwerten lassen oder die
sittliche Kraft und Gesinnung zu stützen vermögen
(die religiösen und ästhetischen Kräfte, wie die

wertvollen intellektuellen und physischen
Anlagen). Durch ihre Ausbildung wird, so gut es

möglich ist, die harmonische Persönlichkeit
geschaffen ; da aber ihre Ausbildung unter dem

Zeichen des ethischen Ideals geschieht, wird ein
egoistisches Vollkommenheitsstreben zugunsten der

„sozialen" Lebensrichtung verhindert.
Innerhalb dieses Ganzen der Erziehung

nimmt die Erziehung zum Schönen eine wichtige

und bedeutsame Stellung ein. Sie
begreift in sich die Erziehung zur Freude am
Schönen und die Erziehung zum Schaffen des

Schönen — je nach den Anlagen. Sie
bedeutet einerseits einen unentbehrlichen Beitrag
zur Bildung des harmonischen Menschen; anderseits

besitzt der ästhetisch gebildete Mensch eine
der schönsten Möglichkeiten, andere zu fördern,
wie es das Ideal verlangt (wenn man nämlich
„Förderung" nicht in irgend welchem materiellen
Sinne versteht, sondern im tiefsten Sinne innerer
Befriedigung)."

Hprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuvrik können nur Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschtoffe«.

Krage 10 021 î Kann mir jemand mit gutem Rat
zur Seite stehen in der Frage, ob sich mit Erfolg
etwas tun läßt gegen auffallende Neigung zur Rührung
bei Erwachsenen? Eine junge Bekannte von mir,
19 Jahre alt, ist durch jegliches Geschehnis, das an
das Gemüt appelliert, beim Lesen warm empfundenen
Stoffes, von herzlichen Briefen oder ernsteren
Vorstellungen sogleich so gerührt, daß sie weder allein,
noch in Gesellschaft den Tränen wehren kann, welcher
Zustand ihr jeweils selbst und ihrer nächsten
Umgebung peinlich ist. Allen Ursachen auszuweichen,
bedeutet fast dem Leben zu entfliehen. Ja, es ist eben
gerade ein Bedürfnis da, nach Wärme und Herzlichkeit.
Ein geflissentliches sich Mühen, scheint die Schwäche
fast zu steigern. Ist es ratsam, das Urteil eines
Nervenarztes einzuholen. Mitfühlend- in T.

Krage 10022 : Wird der Gang eines Kindes mit
schwerfälligen Bewegungen durch das Tragen von
besonders leichtem Schuhwerk wesentlich verbessert? Die
Geschwister des Betreffenden gehen auch in derben
Schuhen leicht und stramm. Das Kind ist geistig sehr
geweckt, mahnt also nicht etwa an die Unbeholfenheit
eines geistig defekten Geschöpfes. Die Eltern dachten
an vielleicht gute Wirkung von Tanzstunden, setzen
aber das empfindsame Kind (Mädchen) nicht gerne
dem allgemeinen Urteil aus. Haben verehrliche
Abonnenten Erfahrung auf diesem Gebiete und teilen
gütigst davon mit Ewer sorglichen Mutter.

Krage 10023: Kann es grausam genannt werden
wenn man einem kleinen Kinde den „Lutschzapfen"
abgewöhnen will Ich bin für diesen Fall
unglücklicherweise Stiefmutter und stehe noch unter dem
frühern Hausgeist, der jeder Nachbarsfrau freien
Zutritt zur Wohnung und Angelegenheiten bot, als
zweite schwierige Entwöhnung. Ich bin auf bestem
Wege, den kleinen Reklamanten auf meine Seite zu
bringen und erfülle damit auch den Wunsch meines
Mannes, dem freilich der nichts weniger als stille
Verzicht des Sohnes oft an die Nerven geht. Einer
ganz mitleidigen Nachbarin will das Herz weh tun,
das Kind schreien zu hören, wo man doch wisse, was
ihm fehlt. Mir tut es immer leid, ihre Kinder
anzuhören, weil man bei deren Geschrei nicht weiß,
was ihnen fehlt. Unser Bürschchen genießt seine
regelmäßige Nahrung und Pflege und hätte wohl nie
nach diesem unnötigen Pfropfen geschrieen, wenn man
ihn auch nie daran gewöhnt hätte. Was sagen Mütter
und Pflegerinnen, die in solchen Fragen ein Wort zu
sprechen haben, dazu?

Eifrig besorgte aber konsequente Mutter.

Krage 1002t: Wiewohl meine Frage vielleicht
dumm und schwer zu erörtern scheinen mag, wage ich
es doch, mich nach mitfühlenden und mitteilsamen
Lesern umzusehen zur Erläuterung meiner Angelegenheit.

Ich stehe vor der Verbindungsfrage mit einem
ehrbaren jungen Handwerker (Beruf Zimmermann).
Nun drängt sich zwischen unsere, resp, meine
Entscheidung, wie ein schwarzes Gespenst der Gedanke,
eine fortwährende Angst, wegen der Gefährlichkeit
seines Berufes, würde mich stündlich peinigen und ich
könnte des Daseins nicht froh werden. Man sagt mir,
daß man sich an solches ganz gewöhnen könne. Das
kommt aber jedenfalls auf die verschiedene Wesenheit
der Menschen an. Ich kann mich in dieser Hinsicht

' nicht zu den Tapferen und Nervenfesten zählen, und

sage mir deswegen oft, daß eine robuste, furchtlose
Frau besser an meine Stelle passen würde. Das ewige,
wenn auch stille Kümmern muß lähmend auf des
Mannes Tätigkeit wirken, denke ich mir. Mein
Bewerber kann und will meine Sorge nicht verstehen.
Einesteils sucht er ein feineres Empfinden und
andernteils ist er eben in seinem Arbeiten sehr
gewagt, was den Kummer zur beständigen Plage werden
ließe. Noch glaubt er nicht an den Ernst meiner
Erwägung, während ich mich ruhelos mit meinen
Gedanken umhertreibe, nm zu diesem oder jenem ernsten
Entschluß zu kommen. Ich bin noch jung und sollte,
wie ich meine, deshalb jetzt mutiger sein. Dem
Zureden, die Angst würde sich mit der Zeit abschwächen,
kann ich nicht glauben. Ich wäre dankbar für
gutgemeinte» Rat von wohlwollenden Lesern.

Unschlüssige in F.
Krage 10025: Ich habe Material zu einer

Fuhrwerkdecke, eine grobe, rotbraune und grüne Wolle. Ich
möchte die in Handarbeiten kundigen Leserinnen unseres
Blattes bitten, mir ei» Dessin, wie man diese zehn-
fädige Wolle praktisch und nett verarbeiten kann,
mitzuteilen. Für die Güte wäre herzlich dankbar und
zu Gegendiensten mit Vergnügen bereit s. H.

Krage 1002«: Können mir Leser dieses Blattes
ans Erfahrung Auskunft geben, welchen Lehrgang
eine Tochter einzuschlagen hat, die Neigung und Talent
zum Schriftstellern zeigt. Für entsprechende
Wegweisung besten Dank An Mutterstelle F. In Z.

Krage 10027: Was raten mir tüchtige Mütter
in meiner besorgniserregenden Angelegenheit? Ich
habe eine 13jährige Stieftochter angetreten und meinen
ganzen Stolz daran gesetzt, aus dem erzieherisch
verwahrlosten Kinde ein brauchbares Glied der menschlichen

Gesellschaft zu machen. Ich sah immer in
strammem Erlernen der Hauswirtschaft ein großes
Stück allgemeiner Erziehung und wollte das an dem
Kinde, verbunden mit guter Pflege und der nötigen
Freiheit anwende». Der Plan scheint aber an
ausgesprochener Abneigung zu dieser Tätigkeit zu scheitern.
Aberwillen und Zwangsversuche zeitigen die
unangenehmsten Stimmungen bei dem Kinde. Die
nunmehr 14 Jahre erfordern aber eine bestimmte Tätigkeit
bei der sehr lebhaften Phantasie des Mädchens. Es
zeigt im Gegensatz zu dieser Abneigung nicht eine
Neigung für berufliche Betätigung irgend welcher Art,
so daß die Nacherziehung sehr erschwert ist. Erzieherisch
vertrauter Belehrung wäre sehr zugänglich und dankbar

Die bekümmerte Stiefmutter.

Krage 10028: Darf es mit einem kleinen Kinde,
das von Anfang Sommer an täglich an die frische
Luft gewöhnt ist, nicht fröhlich gewagt werden, es
auch an der kühlen, wenn auch nassen Herbstluft zu
belassen? Aeltere Leute sind, auf das eigene Gefühl
fußend, so ängstlich in der Behandlung der Kleinen,
wodurch sie doch gewiß nur verweichlicht werden. Ich
gewärtige gerne anderweitige Ansichten. Mutter w F.

Krage 1002S: Durch schmerzlichen Schicksalsschlag
bin ich gezwungen, für ein Kindlein zu sorgen und
möchte die Erziehung selber übernehmen. Ich habe
mich nun entschlossen, mit einer treuen Freundin, die
inir wie eine liebe Schwester ist, eine Filiale oder ein
Geschäftchen zur selbständigen Führung zu übernehmen.
Da wir beide geschäftstüchtig, sprachenkundig, sowie
der Buchführung mächtig sind, sollte ich meinen, daß
es nicht allzu schwer sein sollte, etwas zu finden, das
uns ein bescheidenes, sicheres Auskommen bietet und
wo wir ein eigenes Heim hätten. Meine Eltern waren
zuerst dagegen, daß ich ausziehe, da sie mein herziges
Töchterlein ins Herz geschlossen haben. Sie billigen
nun aber doch diesen Entschluß, wenn sie bedenken,
daß ich mit der Zeit zu Hause überflüssig wäre, falls
sich meine beiden Brüder verheiraten. Passende
lohnende Beschäftigung könnte ich hier so wie so nicht
finden. Oder würden mir Erfahrene anders raten,
da ich auch in Haushalt und Küche gut Bescheid weiß?
Für freundlichen Rat dankt herzlich

Tochter einer langjährigen Abonnentln.

Krage 10030: Vor 14 Tagen brühte ich
verschiedene neue Barchent-Sachen. Die Wäsche war
noch ziemlich feucht, als sie das Mädchen abnahm,
zusammenlegte und ohne mein Wissen gleich in den
Schrank versorgte. Zufällig mußte ich über diesen
Schrank und mußte damit die schlimme Entdeckung
machen, daß alle Wäsche ganz grau war. Wer hätte
die Güte, mir ein erprobtes Mittel anzugeben, um die
Wäsche wieder weiß zu bringen? Zum voraus dankt
bestens Junge Hausfrau.

Krage 10 031 : Hat es wirklich einen Zweck, ein
Jahre altes Kind mit Schlägen zu zwingen, daß

es die Haut auf der gekochten Milch essen soll? Unser
kleines Mädchen erbricht sich jedesmal, wenn ihm ein
solcher Fetzen auf die Zunge kommt, und nun sagt
mein Mann, die Kleine bekomme einfach Schläge, bis
sie es esse, man habe andere Kinder auch schon so
gelehrt. Ich stelle mir deshalb die zukünftigen Mahlzeiten

sehr ungemütlich vor, denn das Kind dauert
mich. Auch ich habe seinerzeit als Kind viel Schläge
aus dem gleichen Grunde bekommen und alles essen

gelernt, mit Ausnahme dieser gekochten Nidel. Auch
während meiner Schwangerschaft war dies die einzige
Ursache, die mich zum Erbrechen brachte. Vermutlich
ist die gleiche Frage in andern Familien auch schon
behandelt worden, und würde ich sehr gerne die
Ansicht anderer Eltern hören. A. R.

Antworten.
Aus Krage 10010: Einen Mann zu „kurieren"

ist schwer, jedenfalls eben so schwer, als das Kurieren
des Weibes. In dieser Hinsicht werden in angehenden
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@tjen unb bei fotdjen, bie fid) mit ©hegebanfen tragen,
bebenflidje SuftfdjlBffev gepflegt. SBohl tann man
ben ©îenfdjen etroag ummobeln, allein au§ einem
ipbtegmatifer ift fein @_pringingfelb gu machen, ait§
einem geiftig trägen ©tenfdjen fein ©enfer u. f. f. —
(Sin ©tann, ber feiner fjran SSorroürfe ntadjen fann,
bah fie if)n nidjt oor feinen ©cf)roäd)en bemabrte, ift
fein ©tann im eigenttidjen ©inné beg SBorteg. ©at=
fädjtid) gattbern aber folcfje „©tänner" rr.eifteng am
roenigften, fid) 311 Derehelicljen — hier fo menig in ber
2lbfid)t, Böfeg 31t füften, mie fie aud) nidjt mit ber
2tbfid)t in bie SBirtfdjaft geben, um fid) 31t be=

trinfen. Sie finb eben einfad) bag Opfer ibrer
©harafterfchroädje. Unb — id) fcbeue mich nidjt, eg

bier auggtifpredjeu - man fann bie Beobadjtung
madjen, bag biefer ©ppug „©Jatm" im aügemeinen
beim meibtidjen ©efdjledjt beffer aufgenommen mirb,
al§ jener ©tjpug, rcetdjer bie Ueberlegung unb Be=
berrfdjung betätigt. Sie finb ja tatfädjlid) untere
haltenber, aber banrit ift ihr Borteil erfdjöpft, unb bie
SJadjteite fommen eben erft nad)ber, raie bieg bag
SBort SJadjteit febon fo fnapp augbriteft. Sin filtrieren
unb Sienbern burd) bag SSeib ift ba nidjt raobt möglich

ohoe ©inbujje ber ©Jmtnegtoiirbe. ©g roirb eben
mandjer (Shcntann, ehe er ©Jann ift, fo raie Bater
roerben leichter ift, alg Slater fein. ®.

A«f tirage 10013: S§ gibt Sente, bie @djub=
ttägel effen fönnen, ofjne Befdjroerben baoon 31t baben;
ebenfo gibt e§ Derfdjiebetterlei ©rauben, fie finb nidjt
immer gleich reif unb jeber einzelne ©ffer ift nicht
immer gteid) bigponiert. ©Jan fann baber feine ganj
beftimmte Dieget aufftellen; eg ift fidjerer, Çiitfen unb
fierne nidjt ntitgueffen. 3tl 3hïor öaSe hütte id) bem
Borurteil etroag nachgegeben; nur ein paar ner=
einbette beeren gegeffen unb biefe mit fpäutett unb
fiernen. gt. an. in ».

jjtragc 10013 : 3d) bin ber ©Jeinung, bah
nicht im ©enufj ber ©raubenhäute unb fierne an fleh
bie Urfadje für bie sunt ©obe fübrenbe fiolif 3hrer
©cfjroefter 3U fudjen fei. Qarte blutarme junge ©Jäb
eben leiben febr oft an ©agentroicflmtg in ©Jagen
unb ©ebärmen. Stun habe ich burd) bielfache Be=
obadjtungen auggefunbett, bah Bleidjfüdjtige unb
SJeroöfe auffattenb rafcb effen unb fdjlecfjt fauen, rceit
fie con biefer ©ätigfeit fdjnell ermüben. @0 roerben
aud) bie eingelnett ©raubenbeeren unbeimlidj rafd)
nadjeinanber gefdjlucft unb infolge ©rnuibung ber
fiiefermugfeln, nermittelft 3unSe unb ®aumen nidjt
grünbtid) 5erquetfdjt. ©inb bie ©rauben Dom §erbft=
nebel unb ber .fjerbftfonite nod) nidjt uoOig roeieb
gefocht ober finb fie überhaupt uon einer bich unb
3äbbäutigeu ©orte, fo roirb beim Sffen an ber Slufah«
Öffnung ber Beere nur ber ©aft auggebrüd't, bie §aut
aber bleibt unoerfebrt. SBirb bei ber erften Ber»
bauunggarbeit im ©Jagen nun @ag gebilbet, fo füllen
fid) bie gufammengebrücften ©raubenbäute bantit au,
ber ©lagen roirb baburih unnatürlid) auggebebnt unb
bag Sntroeidjen ber ©afe ift aufierorbentlid) erfdjioert.
©ah unter biefen Berhältniffen fiotilfd)titergen ent=

flehen müffen, bie leicht 3um ©obe führen fönnen, bag
ift leicht 31t Derfteben. SBer biefer ©efabr entgehen
roiü, febe 311, bah jebe eittgeltte ©raubenbeere jerbiffen,
ober burd) 3un8e unb ©aumen grünbtid) 3er'
trümmert roirb. Sag bebingt natürlid) ein roeitaug
langfamereg unb ber ©efunbheit guträgltdjereg Sffen.
©erabe in ber Jpaut unb in ben fiernen ber grücfjte
finben fid) bie meiften, bie ©efunbbeit förbernben
©ahe. ©ag roiffen geroiegte fiödjiitnen ja fd)on lang,
inbetn fie 3urQubereitung ber feinenfiompottg immer bie
abgegogenen ©djalen refp. §aut ber ^rächte unb bie
fierne nebenbei in roenig SBaffer grünblich augfodjen
unb ben fid) ergebenben ©aft 3um fiompott mitoer=
roenben. ©ie ©peife roirb babnrd) fo artbaft unb
fräftig, bah eg feinerlei anberer SBürge bebarf.

$r. ».

Auf tirage 10 014: ©ie alte fotibe SBäfdje unferer
©rohmütter tonnte bag ©djlagen gut ertragen, ohne
barunter 311 leiben; beutäuta0e tft bieg nidjt meljr fo
unbebingt ber gmll. gr. an. tu ».

Auf tirage 10 014: Slug hauggefponnenetn ©arn
bauggeroebte unb rafengebleid)te ©toffe, roie foldje
früher nodj 3U taufen roaren, mochten bag Schlagen
unb Surften ber SBäfdjeftücfe fdjon leiben, mit ben
2Bäfcl)eftücfen oou beutsutage, bie an ©teile oon
fräftigen Beinenfpitjen mit garten ©tiefereigarnituren
befebt finb, liehe ich eg feinegroegg oerfudjen, aud)
roenn bie routinierte SBäfdjerin midj geljnmat oer=
fieberte, bah bieg ben feinften Singen niebtg fdjabe.

$. 6.

Auf ^îrage 10015: @ie geben bie Blufe beffer
ber cbemifdjen SDSafdjanftatt ; eg roäre fdjabe, bag
fdjötie ©tücf burd) einen mifirateneu SSerfuch 311 oer^
berben. gr. an. m ».

Auf 3irage 10015: @d)älen ©ie einige rohe fiar=
toffelu unb fdjneiben ©ie biefelben 3U ©djeiben in ein
reineg SBaffer, bag Dorber abgefodjt roerben muhte,
um toeidj 311 roerben. 3n biefeni SBaffer laffen ©ie
bie fiartoffelfcbeibdjen (bie ©ie nachher 311m fiodjen
oerroenben fönnen) einige ©tunbeu liegen unb giehen
bann bie fpälfte baoon mit einem ©eelöffel Salntiaü

geift in ein ©efäh, in roelçbem ©ie bie Blufe — nur
leicfjt burcl) bie. öäube gleitenb — rein roafdjen. ^n
ber anöeren ^älfte Söaffer roirb gefpült. ©ag SBaffer
muh aber uorber aufgerührt roerben, bamit bie barin
befinblicbe ©tärfe, Die einen 33obenfat3 bilbet, oerteilt
roirb. Stach bem ©pülen roirb bie SSlufe in ein
reineg roeifieg ©udj eingerollt unb tiad) fitrjer $eit
auf ber inneren ©eite gebügelt, ©eibenfadjen, roenn
echtfarbig aud) foldje, roerben bei biefer SSebanblung
roieber roie neu. .r.

^uf tirage 10 016: ©er böljerne fiinberbabguber
roirb feudjt in ben fieller gefteÜt, roo er fid) lange
gut hält, ©g gibt aber aud) gau3 bübfdje sinfeue
ober gut oeiginnte fleine SSaö3uber, bie fid) recht roobl
3U jebem anberen ©ebraitcb eignen. gt. ate. in B.

Auf ?irage 10017: Uebergebeu ©ie bie unanfebin
lid) geroorbenen SSüdjer einem Sludjbinber, ber aud)
fiartonnagearbeiten beforgt. SBeun man ben Umfang
ber 9Sefd)äbigung nid)t uor fid) fiebt, ift eg fdjiuer,
guten Dtat 31t erteilen. $. s.

Auf A'cnge 10 017: $d) habe mir eine Sltqabl
oon umgefcblageneit meffingeuen Scf'en madjen laffen,
in roeldje id) bie nier ©den beg ©inbanbeg fteefe, fo
bah aud) bei robufter 2Sebaublung nichts uerbogen
roerben fann. ©aun mache id) mit folibem, Ijübfd)
getonten ißapier einen feftfibenben tlmfdjlag um ben
©edel beg SSudjeg. ©ann erft gebe id) bag ®ud) in
eine anbere £>anb. ©eitbent id) biefe Slorfidjtgmnh-
regel treffe, hflbe iclj mid) nur febr feiten über uer=
borbene S3üd)er 3U ärgern. ». s.

Auf 3iragc 10017: Ilm SSüdjer, bie man nug=

leibt, mad)t man oorber einen tlmfdjlag dou 3eitungg=
papier ober dou glattem ©djreibpapier, je nach bent
©inbanb. Statürlidj follte ber ©ntlebner bag madjen,
aber mandje Beute finb fo unbebadjt unb unerfahren.

•Sx. an. lu ».
Auf ?frnge 10018: Qd) bin auf bem Banbe auf=

geroaebfen, in einer SJtüble. Süir hielten ftetg eine

gange fioloniè dou fiaben, ebenfo hotten roir uer^
fdjiebeue §uttbe. 3,De' giohe Çofbuitbe, einen §aug=
bunb alg ©pielgefäbrteu unb Begleiter für" ung
fiinber unb groei 3o0bb»nbe. SSei biefern Seftanb gab
eg and) mancherlei Ungefunbeg. f^itr bie ßunbe lieh
man ben ©ierargt fotnmeu unb bie fiatgen fperrte man
11t ein ebenerbigeg, trodeueg ©elah, roeldjeg ein alter
finedjt bebiente. Cluetfdjungen, SSiffc unb Derlei 2ler=
lebungen rauhte er febr gut 311 bebanbeln unb er roar
äuherft. gebulbig mit ben ©iereti. SRadjte fid) bagegen
bei einer fiatge ein inuereg Seiben bemerfbar, fo rourbe
fie in aller ©tille rafdj befeitigt. Unfer SSerfebr mit
ben ©iereit roar in feiner SBeife eingefdjränft. ©er
tiaugbunb roar immer bei ung; ja, roenn einem oon
ung fiinbern etroag fehlte, bah eg bag SSett hüten
muhte, fo lieh er nid)t nad), big ihm bie leber<
gepolfterte Ofenbant gitnt SSett geftohen rourbe, auf
roelcbe er fid) legte, um ben Patienten gu beroacben.
3d) fann mid) nicht erinnern, bah irgeitbronitn etroag
Unangenebmeg aitg biefer ©emeinfdjaft entftanben
roäre. fjreilich roitrben unfere ©iere immer febr rein
gehalten. s. u.

Auf prüfte 10 018: ©g läht fidj nicht in 2lbrebe
fteüen, bah fiinber etraa mal franf geroorben finb
burd) ben Umgang mit §augtieren, bie infigiert
roaren ; immerbin ift bie ©efabr nidjt groh, roenn bie
©lere redjt reinlid) gehalten roerben, unb man ift ja
fo nieten ©efäbrben im Seben auggefebt. Sin bie
SSerbreitung uon Ungegiefer burd) Çiaugtiere roäre
nod) eher gu benfen, aber mit ftrenger hteinlid)feit
fann man aud) ba oiel erreichen. gr. sm. tu ».

Auf SJrage 10019: 3Jtögen ©ie fid) nidjt bireft
an ben SSorfteber ber d)irurgifd)en Slbteilung beg

nädjften gröberen ©pitatg roenben, fo fragen ©ie am
beften ben ijaugargt; ber roeifs SSefdjeib. 3n ®nfel
ftebt 3bnen eine Slbreffe auf ptioate Slnfrage bin
gern gu ©ienften. gr. an. in ».

Auf^rnge 10019: 3" 3ürcicf) ift ®v. SB. ©djultbeh
Slutorität alg Drtbopäbe. 3-n @t. ©allen praftigiert
©r. ©ulser. Sefevln In X.

Auf Sirage 10020: ©er blaue ©djleier ift ber
blauen SSriOe nadjgebadjt, bie fid) uon jeher unb auch

beute noch gut beroäbrt. ©rell foil bie ffrarbe felbfö
rebenb nidjt fein unb ber ©djleier nicht ant fiöpfdjen
anliegen, aud) nidjt oont §aud) ober ©peidjel nah
roerben. gt. m. in ».

)>»««»»««»)> <>««»»««»ixt«

t@d)luh.)

^tufgeflapper auf bem tpflafter beg tpofeg unters
brad) ben gluh ihrer ©ebanfen. SJiit ©eroalt muftte
fie an fid) halten, um nidjt aufgufpringett, nidjt binaug=
guftürmen, ihm entgegen. Slber fie tonnte eg nidjt uer=

hinbertt, bah ihr bag $erg laut fdjlug, big in ben gal§
hinauf, benn heute roiirbe er fpred)en, heute roiirbe er
fid) erflären. ©eftern bereits beim fortgehen hafte er
eg gefugt : „©näbige grau, ici) hätte eine grage an
Sie gu fteüen, eine $rage, bie über bag ©lücf meineg
gangen Bebens entfeljeibet. SBatitt barf id) fie fteüen V"

„©Jorgen" hatte fie geantwortet. Unb jebt roar
biefeg „©Jorgen" gefommen.

Siemlid) Jdjroeigfam unb ftill fahen fie einanber
gegenüber, ©te roaren beibe befangen. 9tur träge
fdjleppte fid) bag ©efpräd) hin. ©ie rebeten SBorte.
bereu Sinn roeber ber ©predjer erfaßte, noch ber Slro
gefprodjene, benn ihre ©ebanfen roeilten gang anbergtoo.
©üblich aber, enblid) fiel bag erlöfenbe' SBort.

„SBie beuten Sie über ben Stltergunterfdjieb in
ber ©he, gitäbigc grau?"

©ie muhte lächeln. SBie ungefdjicft er eg bod)
anfing. Unb roie plump fein SSerfud), bie SBahrheit
31t uerhüllen, alg er rafd) fortfuhr : „Stehmen mit gum
SSeifpiel an, bah ber ©Jana groölf, breigehn 3af)re älter
fei, glauben Sie, bah bieg eine glücf'(icf)e ©he geben
fann?"

„SBarunt uidjtb Stuf bie innere Harmonie fommt
eg an, auf ben ©leid)flaug ber ©haraftere, aubereg ift
Siebenfadje SBenu 311111 SSeifpiel" — fie lädjelte leife
- ein gütiges, ein roenig überlegenes Bädjetn. ©tan

muhte biefem 3auberer golbene SSrücfen bauen. „SBenn
gum SSeifpiel ein ©tann wie Sie irgenbroo alg freier
auftritt, bann brauchte er roof)! nidjt 31t fürchten, bah
er fiel) einen fiorb hole."

Unroittfnrlid) fd)Ioh fie bie Slugen. 3etjt mnhte
er fommen, jetgt muhte er fie emporreihen au feine
SSruft, muhte fie ftiirmifd) umarmen unb füffen

„fpat, hat ©rete 3hneu bod) alfo etroag gefdjriebeit'S"
©ie richtete fid) jäh empor unb öffnete plöhlidj

bie Singen, bereu ©terne fid) rafd) erweiterten. „®rete?
Stein, roag foil bie jetgt?"

3n feiner Befangenheit bemerfte et nidjt ihren
©djrecfen, iljr fonberbareg Betragen, gaftig fuhr er
fort: „21 (fo haben ©ie alleg erraten'S O natürlid),
©ie finb ja fo flug. Unb id) fürdjtete mid), 31t fpred)en,
weil boci) ©rete fo jung ift unb id) fdjon ein fold)
alter finabe. f^aft breifiig. ,^u roie flingt bag, faft
breihiß."

®r fdjroatjte fort unb fort unb bemerfte gar nidjt,
roie ihre 3'ige fiel) oerfteinerten, roie eg gleid) einem
leifen ©d)lnchgen burd) ihren üppigen fiörper ging,
©eelenoergnügt berichtete er, roie er »or einigen SBodjeu
©rete int ©eebab feinten gelernt unb fiel) fogleid) in
fie oerliebt hätte. Unb bie Steine liebe ihn aud). Unb
battit hätte er ben fantofett ißlatt auggeheeft, fidj bei
bem alten 3reutib fcineS SSaterg, brüben in ©eefelb
einlaben 31t (äffen, um bie SSefauntfdjaft ber ©lattta
31t machen ttttb fie allmählich 31t gewinnen."

©lücf tnad)t egoiftifdj. greubeftrahlenb hörte er
nur bag 3«, oernahm er nidjt ben tnübett, gebrodjeiteit
filang ber SBorte. Sinr einmal hoidjte er bod) ein
wenig befrembet auf. SUS fie 2lbfd)teb nahmen uttb
bie öaugfrau ihn roie gewöhnlich bie ©reppe hinab=
begleitete, alg er jubelnb nom ijSferbe herab ii;r 3urief :

„Sogleid) reite ich in bie ©tabt unb fettbe an ©rete
ein langeg, lattgeg ©clegraittm. ©tt wirft fehett, morgen
ift fie hier, uttb Dann beginnt eine feiige, glücflidje 3eit.
©ieb nur, roie blau ber ßimmel ift unb roie ftrahlenb
bie Statur, alg wollte fie unfern Siebegfrüljlittg feiern."

„3d) fehe nur ben fperbft," gab fie gur Slntroort,
unb erfdjraf felbft über ben traurigen filang ihrer
Stimme. „3d) feije nur bie fahlen ©toppetfelber unb
bie Bäume, bie ihr letgteS Saub uerliereu unb bie
Sonne, roeldje, tief atn§itnntel fteheitb, refigniert uttb
melaudjolifd) lädgelt."

©ie lieh ihn ftefjeti unb eilte inS ijaug gitrüd,
bamit er bie ©rättett nicht fäfje, bie fid) itnaufIjaltfant
Bahn brachen, ©itt roenig uerblüfft fchaute er ihr ttad).

3tn nädjften ©toment lachte er luieber felbftgufrieben
auf. „.Çittt, bei ben SBeibertt geht eg ohne ©rätten nicht
ab. £>ätte geglaubt, bah fie attg attberent .§olg ge=

fdjniht fei, meine liebe ©chroiegenttama. 3ft aber hod)
roie bie aitbern. Slber jeht gur Boft, um an ©rete gu

telegraphieren."
Unb er ftieh in feinem übermütigen ©lücf einen

lauten 3ubelruf aug, ber hinein brang buri^ bie offenen
Q-enfter in bag 3'mmer> ro° he auf bem Boben lag,
bag ©efidjt itt ben ©eppid) gefd)miegt unb bett fiörper
dou uertjaltenem ©chludjgen gefcfjiittett. ©rauhen aber
raufcljte ber g-idjtenroalb, bie immergrünen 3rceige
babeten fid) int Bidjte unb bie gerbftfonne warf gtängenb
Streifen über ben 2!Balö. A. St.

Cacao chard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Budjbrucferei ©ierfur, St. ©allen.

ISO Schweizer ?rauen-?eitung — Vlâtter kür àen KSusUcken Kreis

Ehen und bei solchen, die sich mit Ehegedanken tragen,
bedenkliche Luftschlösser gepflegt. Wohl kann man
den Menschen etwas ummodeln, allein aus einem
Phlegmatiker ist kein Springinsfeld zu machen, ans
einem geistig trägen Menschen kein Denker u. s. f. —
Ein Man», der seiner Frau Vorwürfe machen kann,
daß sie ihn nicht vor seinen Schwächen bewahrte, ist
kein Mann im eigentlichen Sinne des Wortes.
Tatsächlich zaudern aber solche „Männer" meistens am
wenigsten, sich zu verehelichen — hier so wenig in der
Absicht, Böses zu stiften, wie sie auch nicht mit der
Absicht in die Wirtschaft gehen, um sich zu
betrunken. Sie sind eben einfach das Opfer ihrer
Charakterschwäche. Und — ich scheue mich nicht, es

hier auszusprechen - man kann die Beobachtung
machen, daß dieser Typus „Maun" im allgemeinen
beim weiblichen Geschlecht besser aufgenommen wird,
als jener Typus, welcher die Ueberlegung und
Beherrschung betätigt. Sie sind ja tatsächlich
unterhaltender, aber damit ist ihr Vorteil erschöpft, und die
Nachteile kommen eben erst nachher, wie dies das
Wort Nachteil schon so knapp ausdrückt. Ein Kurieren
und Aendern durch das Weib ist da nicht wohl möglich

ohne Einbuße der Manneswürde. Es wird eben
mancher Ehemann, ehe er Mann ist, so wie Vater
werden leichter ist, als Vater sein. B.

Auf Krage 10013: Es gibt Leute, die Schuhnägel

essen können, ohne Beschwerden davon zu haben-,
ebenso gibt es verschiedenerlei Trauben, sie sind nicht
immer gleich reif und jeder einzelne Esser ist nicht
immer gleich disponiert. Man kann daher keine ganz
bestimmte Regel aufstellen; es ist sicherer, Hülsen und
Kerne nicht mitzuessen. In Ihrer Lage hätte ich dem
Vorurteil etwas nachgegeben; nur ein paar
vereinzelte Beeren gegessen und diese mit Häuten und
Kernen. Fr. M. >» B.

Auf Krage 10013: Ich bin der Meinung, daß
nicht im Genuß der Traubenhäute und Kerne an sich
die Ursache für die zum Tode führende Kolik Ihrer
Schwester zu suchen sei. Zarte blutarme junge Mädchen

leiden sehr oft an Gasentwicklung in Magen
und Gedärmen. Nun habe ich durch vielfache
Beobachtungen ausgefunden, daß Bleichsüchtige und
Neroöse auffallend rasch essen und schlecht kauen, weil
sie von dieser Tätigkeit schnell ermüden. So werden
auch die einzelnen Traubenbeeren unheimlich rasch
nacheinander geschluckt und infolge Ermüdung der
Kiefermuskeln, vermittelst Zunge und Gaumen nicht
gründlich zerquetscht. Sind die Trauben vom Herbstnebel

und der Herbstsonne noch nicht völlig weich
gekocht oder sind sie überhaupt von einer dick- und
zähhäutigen Sorte, so wird beim Essen an der
Ansatzöffnung der Beere nur der Saft ausgedrückt, die Haut
aber bleibt unversehrt. Wird bei der ersten
Verdauungsarbeit im Magen nun Gas gebildet, so füllen
sich die zusammengedrückten Traubenhäute damit an,
der Magen wird dadurch unnatürlich ausgedehnt und
das Entweichen der Gase ist außerordentlich erschwert.
Daß unter diesen Verhältnissen Kolikschmerzen
entstehen müssen, die leicht zum Tode führen können, das
ist leicht zu verstehen. Wer dieser Gefahr entgehen
will, sehe zu, daß jede einzelne Traubenbeere zerbissen,
oder durch Zunge und Gaumen gründlich
zertrümmert wird. Das bedingt natürlich ein weitaus
langsameres und der Gesundheit zuträglicheres Essen.
Gerade in der Haut und in den Kernen der Früchte
finden sich die meisten, die Gesundheit fördernden
Salze. Das wissen gewiegte Köchinnen ja schon lang,
indem sie zur Zubereitung der feinenKompotts immer die
abgezogenen Schalen resp. Haut der Früchte und die
Kerne nebenbei in wenig Wasser gründlich auskochen
und den sich ergebenden Saft zum Kompott
mitverwenden. Die Speise wird dadurch so arthaft und
kräftig, daß es keinerlei anderer Würze bedarf.

Dr. «.

Auf Krage 10 014: Die alte solide Wäsche unserer
Großmütter konnte das Schlagen gut ertragen, ohne
darunter zu leiden; heutzutage ist dies nicht mehr so

unbedingt der Fall. gr. M. m B.

Auf Krage 10 014: Aus hausgesponnenem Garn
hausgewebte und rasengebleichte Stoffe, wie solche
früher noch zu kaufen waren, mochten das Schlagen
und Bürsten der Wäschestücke schon leiden, mit den
Wäschestücken von heutzutage, die an Stelle von
kräftigen Leinenspitzen mit zarten Stickereigarnituren
besetzt sind, ließe ich es keineswegs versuchen, auch
wenn die routinierte Wäscherin mich zehnmal
versicherte, daß dies den feinsten Lingen nichts schade.

D. H.

Auf Krage 10015: Sie geben die Bluse besser
der chemischen Waschanstalt; es wäre schade, das
schöne Stück durch einen mißratenen Versuch zu
verderben. Fr. M. ln B.

Aus Krage 10015: Schälen Sie einige rohe
Kartoffeln uud schneiden Sie dieselben zu Scheiben in ein
reines Wasser, das vorher abgekocht werden mußte,
um weich zu werden. In diesem Wasser lassen Sie
die Kartoffelscheibchen (die Sie nachher zum Kochen
verwenden können) einige Stunden liegen und gießen
dann die Hälfte davon mit einem Teelöffel Salmiak¬

geist in ein Gefäß, in welchem Sie die Bluse — nur
leicht durch die Hände gleitend — rein waschen. In
der anderen Hälfte Wasser wird gespült. Das Wasser
muß aber vorher aufgerührt werden, damit die darin
befindliche Stärke, die einen Bodensatz bildet, verteilt
wird. Nach dem Spülen wird die Bluse in ein
reines weißes Tuch eingerollt und nach kurzer Zeit
auf der inneren Seite gebügelt. Seidensachen, wenn
echtfarbig auch solche, werden bei dieser Behandlung
wieder wie neu. .r.

Auf Krage 10 010: Der hölzerne Kinderbadzuber
wird feucht in den Keller gestellt, wo er sich lange
gut hält. Es gibt aber auch ganz hübsche zinkene
oder gut verzinnte kleine Badzuber, die sich recht wohl
zu jedem anderen Gebrauch eignen. Fr. M. i» B.

Auf Krage 10017: llebergebeu Sie die unansehnlich

gewordenen Bücher einem Buchbinder, der auch
Kartonnagearbeiten besorgt. Wenn man den Umfang
der Beschädigung nicht vor sich sieht, ist es schwer,
guten Rat zu erteilen. D. H.

Auf Krage 10 017: Ich habe mir eine Anzahl
von umgeschlagenen messingenen Ecken machen lassen,
in welche ich die vier Ecken des Einbandes stecke, so

daß auch bei robuster Behandlung nichts verbogen
werden kann. Dann mache ich mit solidem, hübsch
getonten Papier einen festsitzenden Umschlag um den
Deckel des Buches. Dann erst gebe ich das Buch in
eine andere Hand. Seitdem ich diese Vorsichtsmaßregel

treffe, habe ich mich nur sehr selten über
verdorbene Bücher zu ärgern. P. s.

Auf Krage 10017: Um Bücher, die man
ausleiht, macht man vorher einen Umschlag von Zeitungspapier

oder von glattem Schreibpapier, je nach dem
Einband. Natürlich sollte der Entlehner das machen,
aber manche Lente sind so unbedacht und unerfahren.

Fr. M. In B.

Auf Krage 10018: Ich bin aus dem Lande
aufgewachsen, in einer Mühle. Wir hielten stets eine

ganze Kolonie von Katzen, ebenso hatten wir
verschiedene Hunde. Zwei große Hofhunde, einen Haushund

als Spielgefährten und Begleiter für" uns
Kinder und zwei Jagdhunde. Bei diesem Bestand gab
es auch mancherlei Ungesundes. Für die Hunde ließ
man den Tierarzt kommen und die Katzen sperrte man
in ein ebenerdiges, trockenes Gelaß, welches ein alter
Knecht bediente. Quetschungen, Bisse und derlei
Verletzungen wußte er sehr gut zu behandeln und er war
äußerst geduldig mit den Tieren. Machte sich dagegen
bei einer Katze ein inneres Leiden bemerkbar, so wurde
sie in aller Stille rasch beseitigt. Unser Verkehr mit
den Tieren war in keiner Weise eingeschränkt. Der
Haushund war immer bei uns; ja, wenn einem von
uns Kindern etwas fehlte, daß es das Bett hüten
mußte, so ließ er nicht nach, bis ihm die
ledergepolsterte Ofenbank zum Bett gestoßen wurde, auf
welche er sich legte, um den Patienten zu bewachen.
Ich kann mich nicht erinnern, daß irgendwann etwas
Unangenehmes aus dieser Gemeinschaft entstanden
wäre. Freilich wurden unsere Tiere immer sehr rein
gehalten. s. u.

Auf Krage 10 018: Es läßt sich nicht in Abrede
stellen, daß Kinder etwa mal krank geworden sind
durch den Umgang mit Haustieren, die infiziert
waren; immerhin ist die Gefahr nicht groß, wenn die
Tjere recht reinlich gehalten werden, und man ist ja
so vielen Gefährden im Leben ausgesetzt. An die
Verbreitung von Ungeziefer durch Haustiere wäre
noch eher zu denken, aber mit strenger Reinlichkeit
kann man auch da viel erreichen. gr. M. w B.

Auf Krage 1001S: Mögen Sie sich nicht direkt
an den Vorsteher der chirurgischen Abteilung des
nächsten größeren Spitals wenden, so fragen Sie am
besten den Hansarzt; der weiß Bescheid. In Basel
steht Ihnen eine Adresse auf private Anfrage hin
gern zu Diensten. Fr. M. w B.

Auf Krage 10019: In Zürich ist Dr. W. Schultheß
Autorität als Orthopäde. In St. Gallen praktiziert
Dr. Sulzer. L-s-rw w T.

Auf Krage 10020: Der blaue Schleier ist der
blauen Brille nachgedacht, die sich von jeher und auch
heute noch gut bewährt. Grell soll die Farbe
selbstredend nicht sein und der Schleier nicht am Köpfchen
anliegen, auch nicht vom Hauch oder Speichel naß
werden. Fr. M. w B.
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Jemlleton.

Herbst!
(Schluß.)

Hufgeklapper auf dem Pflaster des Hofes unterbrach

den Fluß ihrer Gedanken. Mit Gewalt mußte
sie an sich halten, um nicht aufzuspringen, nicht
hinauszustürmen, ihm entgegen. Aber sie konnte es nicht ver¬

hindern, daß ihr das Herz laut schlug, bis in den Hals
hinauf, denn heute würde er sprechen, heute würde er
sich erkläre». Gestern bereits beim Fortgehen hatte er
es gesagt: „Gnädige Frau, ich hätte eine Frage an
Sie zu stellen, eine Frage, die über das Glück meines
ganzen Lebens entscheidet. Wann darf ich sie stellen d"

„Morgen" halte sie geantwortet. Und jetzt war
dieses „Morgen" gekommen.

Ziemlich ^schweigsam und still saßen sie einander
gegenüber, 'à waren beide befangen. Nur träge
schleppte sich das Gespräch hin. Sie redeten Worte,
deren Sinn weder der Sprecher erfaßte, noch der
Angesprochene, denn ihre Gedanken weilten ganz anderswo. -

Endlich aber, endlich fiel das erlösende Wort.
„Wie denken Sie über den Altersunterschied in

der Ehe, gnädige Frau?"
Sie mußte lächeln. Wie ungeschickt er es doch

anfing. Und wie plump sein Versuch, die Wahrheit
zu verhüllen, als er rasch fortfuhr: „Nehmen wir zum
Beispiel an, daß der Manu zwölf, dreizehn Jahre älter
sei, glauben Sie, daß dies eine glückliche Ehe geben
kaun?"

„Warum nicht? Auf die innere Harmonie kommt
es au, auf den Gleichklaug der Charaktere, anderes ist
Liebensache Wenn zum Beispiel" ^ sie lächelte leise
-- ein gütiges, ein wenig überlegenes Lächeln. Man
mußte diesem Zauderer goldene Brücken bauen. „Wenn
zum Beispiel ein Maun wie Sie irgendwo als Freier
auftritt, dann brauchte er wohl nicht zu fürchte», daß
er sich einen Korb hole."

Unwillkürlich schloß sie die Augen. Jetzt mußte
er kommen, jetzt mußte er sie empvrreißen an seine
Brust, mußte sie stürmisch umarmen und küsse»

„Hat, hat Grete Ihnen doch also etwas geschrieben ?"
Sie richtete sich jäh empor und öffnete plötzlich

die Augen, deren Sterne sich rasch erweiterten. „Grete?
Nein, was soll die jetzt?"

In seiner Befangenheit bemerkte er nicht ihren
Schrecken, ihr sonderbares Betragen. Hastig fuhr er
fort: „Also habe» Sie alles erraten? O natürlich,
Sie sind ja so klug. Und ich fürchtete mich, zu sprechen,
weil doch Grete so jung ist uud ich schon ein solch
alter Knabe. Fast dreißig. Hu wie klingt das, fast
dreißig."

Er schwatzte fort uud fort und bemerkte gar nicht,
wie ihre Züge sich versteinerten, wie es gleich einem
leisen Schluchzen durch ihren üppigen Körper ging.
Seelenvergnügt berichtete er, wie er vor einigen Wochen
Grete im Seebad kennen gelernt und sich sogleich in
sie verliebt Hütte. Und die Kleine liebe ihn auch. Und
dann hätte er den famosen Plan ausgeheckt, sich bei
dem alten Freund seines Vaters, drüben in Seeseld
einladen zu lassen, um die Bekanntschaft der Mama
zu machen uud sie allmählich zu gewinnen."

Glück macht egoistisch. Freudestrahlend hörte er
nur das Ja, vernahm er nicht den müden, gebrochenen
.Klang der Worte. Nur einmal horchte er doch ein
wenig befremdet auf. Als sie Abschied nahmen und
die Hausfrau ihn wie gewöhnlich die Treppe
hinabbegleitete, als er jubelnd vom Pferde herab ihr zurief:
„Sogleich reite ich in die Stadt und sende an Grete
ei» langes, langes Telegramm. Du wirst sehen, morgen
ist sie hier, und sann beginnt eine selige, glückliche Zeit.
Sieh nur, wie blau der Himmel ist und wie strahlend
die Natur, als wollte sie unsern Liebesfrühling feiern."

„Ich sehe nur den Herbst," gab sie zur Antwort,
und erschrak selbst über den traurigen Klang ihrer
Stimme. „Ich sehe nur die kahlen Stoppelfelder und
die Bäume, die ihr letztes Laub verlieren und die
Sonne, welche, tief am Himmel stehend, resigniert und
melancholisch lächelt."

Sie ließ ihn stehe» und eilte ins Haus zurück,
damit er die Tränen nicht sähe, die sich unaufhaltsam
Bahn brache». Ein wenig verblüfft schaute er ihr nach.

Im nächsten Moment lachte er wieder selbstzufrieden
auf. „Hm, bei den Weibern geht es ohne Tränen nicht
ab. Hätte geglaubt, daß sie aus anderem Holz
geschnitzt sei, meine liebe Schwiegermama. Ist aber doch
wie die andern. Aber jetzt zur Post, um an Grete zu
telegraphieren."

Uud er stieß in seinem übermütigen Glück einen
lauten Jubelruf aus, der hinein drang durch die offenen
Fenster in das Zimmer, wo sie auf dem Boden lag,
das Gesicht in den Teppich geschmiegt und den Körper
von verhaltenem Schluchzen geschüttelt Draußen aber
rauschte der Fichtenwald, die immergrünen Zweige
badeten sich im Lichte und die Herbstsonne warf glänzend
Streifen über den Wald. /K 8t,

als bslisktss k'rälistÜOl^ üksuall ksk.aririt.
Buchdruckerei Merkur, SU Gallen.
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Hrämlrnmo teuer Bienltbaten Dnrdi Den

Siliiüeii. ocniciitiiitiigcii JFrmteiiopcetu.

(©ingefanbt.)
®er ©rfjraetj. gemeinnü^ige grauenuerein labet

bie ,£>errfd)aften alter SanbeSteite ein, ifjre treuen,
langjährigen Sienftboten 3ur bieijcifjrtgen '-Prämierung
anjumelben.

günf ®ienftjat)re bei berfeiben £>errfd)aft be=

redjtigen 511m ®iptom, jefjn ®ien[tjat)re jur fitbernen
©rofclje itnb '25 ®ienftjaf)re jitr fitbernen llijr. ®ie
beibeit erften ^Prämien roerben ben SOÎitgtiebern beS

Sdjroeij. gemeinnü^igen grauenëuereiuâ unentgeltlich
uerabfotgt, bie fitberne Uhr ebenfalls, menu bie §au§=
frau roenigftenS 6 gafjre SJiitgtieb ift. Stidjtmitgtieber
babeu einen Settrag in ben '.ßrämierungSfonb 311 ent=
ridjten.

®ie aJîitglieber ber ©eftionen be§ ©djrceijer.
genieinnü^igen grauenneretng pabeit fid) bei ifjrer
tpräfibentin, bie ©injetmitgtieber unb Sftidjtmitgtieber
bei Der ©räfibentin ber ®ienftbotent'ommiffion, grau
§aufer=i5aufer in Sujern, anjuntetben. — Sttad) bem
31. Cftober roerben feine Slnntetbungen mebjr für bie
'Prämierung auf 2Beii)nad)t 1908 entgegengenommen.

©§ fitib feit ber Einführung ber ^Prämierung über
5000 'Prämien 00m ©d)roei.j. gemeinnütjigen grauem

herein nerabfolgt roorben. ©§ ift su fjoffen, baê auch
biefeê Qafjr roteber eine grofie ainaahl treuer ffiienft»
boten burdj biefe öffenttidje Stnerfennung erfreut roerbe.

3>n @t. ©allen unb Umgebung finb bie 9ht=
ntelbungen 31t richten an grl. ©. 3ef)nber, ©ternacfer=
ftrafie 7, ipräfibentin ber ©eftion @t. ©allen.

^Blutarmut, Sleidtfutfyt,
^rfjmädtc'iuftänbc, 9temutdï>ett.
©ei ber ©epanblung oou ©lutarmut, ©hlorofe

unb ©djroächejuftänben roirb ba§ 3lugenmerf auf bie
©erinehrung ber roten ©lutfBrperchen unb auf Die

Steigerung be§ §ämogtobingei)a(te§ gerichtet. ®ie
Erreichung biefeê 3'6le§ bringt auch bis allgemeine
©efferung unb Kräftigung, @d)romben ber läftigen
©cbroadje» unb ©chmerjeit^uftänbe ufio. mit fid), ©ei
biefer©ehanblung fpielen bie ©ifenpräparate bie £>atipt=
rolle, unb jrcar ift ^erromangattitt, mie non erft=
flaffigett 3lerjten beftätigt roirb, ein fjeroorragettbeg,
bisher burcf) fein aitbereS ©ifenpräparat auch nur an=
ttähernb erreichtes blutbilbenbeS unb fräftigenbeS Sltittel,
roelcfjeS roegen feiner ftetS oerläfilichen SDBirfung unb
feines guten ©efchmacfeS eine roertoolle ©ereicherung
beS air^neifdjatjeS geroorben ift. Uniuerfität§=tßrofeffor
®r. 3. Slrtur in ©itbapeft äußert fid) : „3d) roenbe
gerromanganitt infolge feiner uuSgejeidjneten 3Us
fammenfehung mit ©orüebe unb fefjr gutem Erfolge

ju 3roecfen ber ©lutbilbung unb Kräftigung in ben
|ie,3U geeigneten gätlen in meiner @pital= unb ©rioat=
prapi« an. ES hat einen auSgejeichneteu ©efehmaef
unb ift frei non 9leben= unb unangenehmen 9lad)roir=
fungen. tpreiS gr. 3.50. ÜJtan achte beim ©infauf
immer auf ben Stamen „gerrotnanganin" unb roeife
alle Erfahpräparate jitrüd. [883

gerromanganin ift in faft allen tHpottjefen 311 haben,
ober fidjer oon:

Stpothefe 3. Stothftein in @t. ©allen, ©ngehStpothefe
in ©orfdad), ©pothefe ©tiicfelberger in ©itd)S, Söroem
2lpothefe in 3ürid), ©ahnljofftrafje 88, Pharmacie
Eentrale in ©afel, SHpothefe 3. iHebleuten in ©ern,
ülpothefe 3. ©t. SJtorip in Sitsern, Slpothefe 3. ®aube
in Sdjaffhaufen, 2(pothefe ©iebermann, grauenfelb.

(vngrob=gcrromanganiu (Sie., ©afel, ©pitalftr. 9.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.39. f3.

Fi"' ein gut erzogenes, junges Mäd-
» chen von heilerer Gunütsart, aber
stillem, bescheidenem Wesen ist Stelle
offen bei einer alleinstehenden Dame.
Es ist eine ältere Kochin vorhanden,
die bei den Hausarbeiten etwas unterstützt

werden sollte. Das Mädchen
hat, wenn es strebsam ist, Gelegeheil
in den freien Abendstunden
Fortbildungsschule und Spezialkurse für
Handarbeiten zu besuchen. Anfragen
unter Chiffre F V897 werden im Verlauf

von di'ci Wochen beantwortet.

900] Mtntsr.e, die kochen kann, zu
Arzt (Nähe von Zürich) gesacht.
Fräulein u. Dienstmädchen vorhanden.
Offerten mit G. haltsansprüchen,
Referenzen, Photographie, baldigst
erbeten sub Chiffre Z II 10913 an
die Annoncen-Expedition Rudolf
Moss©, Zürich. (Z 9763 c)

Fine Muller wünscht ihren Sohn
& glücklich verheiratet zu sehen. Er
ist mit akademischer und praktischer
Bildung ausgerüstet und steht bereits
in schöner Praxis. Gesunde stattliche

Erscheitig. mit liebenswürdigem
Wesen verbunden, wird er für ein
gebildetes Fräulein aus entsprechenden
Kreisen einen wünschenswerten Gatten
abgeben. Eltern, Vormündern oder
Verwandten, die im Fall sind, in
solchem Fall zu korrespondieren, wird
mütterliche/seils gern die nötige
Auskunft erteilt. Briefe unter Chiffre
F 901 befördert die Expedition.

Graphologie.
605] Gharakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog. Bureau Ölten.

Berner-
iieinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- n.
Küchentüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knahen, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [417

Waltor (iyijax, Fabrikant in Bleienbach.

Was brauche ich für meine Schuhe?

von Sutter-Krauss & Cie., Oberhofen.

In jeder Confiserie und besseren Koloniahvarenliandlung erhältlich. 359

Die von Kennern bevorzugt© Marke. H
fiocarno. Pension Villa Eden und Schweizerheim

in staubfreier, sonniger, ruhiger Lage. Schöne
Zimmer mit Balkon. Grosse Terrasse mit brillanter
Aussicht auf den Lago Maggiore und das Gebirge.

Sehr gute, reichliche Küche. Pensionspreis von Fr. 5.— an. (Zà 2820 g) [852
Prospekte stehen gerne zu Diensten. Ii. & F. Kunz.

Wolfenschiessen, Nidwalden (Schweiz)
an der elektr. Bahn Stansstad-Engelberg gelegen. [788

Knrhans Schweizerhaus! Lage. Pensionspr. 5 Fr.

BHD Gebildetes deutsches Fräulein DflH
sucht sofort Stellung in ganz
gutem Hause und zu Kindern.

Suchende ist in allen Hausarbeiten tüchtig, musikalisch gebildet und
sowohl als Stütze der Hausfrau, Gesellschafterin, Erzieherin befähigt,
eine Vertrauenstellung zu bekleiden, auch in Frankreich od. England.

Offerten unter Chiffre Ue 14696 0 an die Union Reklame, Annoncen-

Expedition, Luzern, erbeten. [873

in allen Farben und Qualitäten für
Handarbeiten, Decken, Fnterlagen,

•Tnpons, Teppiche etc. empfiehlt

Filzfabrik Wil (Kant. St. Gallen)

Muster aufiVerlangen gratis und franko. [893

FILZ
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1
Erste

der Schweiz.

1 y? 1 (H 3887 Z) Leber [775

ffrl

verschiedene Sorten

Biscuits und Waffeln
unübertroffene Qualitäten.

Neuheiten:

Polo ea» Gxeamlette
Ueberall erhältlich.

C in intelligentes und lernlustiges
G junges Mädchen, welches sich in
den Hausarbeiten tüchtig machen und
auch das Kochen erlernen will, findet

hiezu Gelegenheit unter freundlicher

Anleitung und Mitarbeit der
Hausfrau. Familienanschluss.
Jahresgratifikation bei entsprechenden
Leistungen. Vertrauenswürdiger, guter
Charakter, was durch Zeugnisse oder
Empfehlungen achtungswerter
Personen nachzuweisen ist. Offerten unt.
Chiffre Z431 befördert die Expedition.

Fine intelligente, junge Tochter,
G welche die Bureauarbeiten

erlernen und in der Hauswirtschaft
sich vervollkommnen will, findet
Aufnahme in einer guten Familie. Mütterliche

Ueberwachung und
Familienanschluss. (Vi9

Offerten sub Chiffre F 449 befördert
die Expedition.

Für ein K/jähriges, kräftiges Mäd-
chen wird Stelle gesucht, wo es

unter direkter Anleitung der Hausfrau

sämtliche Hausarbeiten erlernen
und Nacherziehung finden könnte.
Der Flintritt kann sofort geschehen.
Offerten unter Chiffre W 896 befördert
die Expedition.

Fort
mit den Lotterielosen. Schaffen Sie sich
gesetzlich gestattete [857

Prämien-Obligationen
an, bei denen der Einsatz nie
verloren ist, da jede solche Obligation
einen Schuldschein v. Staaten, Städten,
Korporationen bildet und im
ungünstigsten Falle mit dem Nennwert, der
fast immer grösser als der Einsatz ist,
gezogen werden muss. Ausserdem werden

Haupttreffer v. Fr. 600,000, 300,000,
250,000, 100,000, 50,000, 25,000, 10,000,
8000 etc. etc. ausbezahlt.

Jeden Monat Ziehungen.
Leichtfassliche und ausführliche

Prospekte versenden auf Verlangen an
jedermann gratis und franko die
Bank für Priimicnobligationeii Bern

14 Museumstrasse 14.

*jür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362

Bergmann & Co Wiedikon-Zixrich.

JHochglanzfett

ist wasserbeständig.

St. Gallen Beilage zu Nr. 39 der Schweizer Lrauen-Seitung. 27. September

Wmmm Imm IleMdlürli iimlli i>e«

SWeit smemmHIien Fr>«ie>imà
(Eingesandt,)

Der Schweiz, gemeinnützige Frauenverein ladet
die Herrschaften aller Lnndesteile ein, ihre treuen,
langjährigen Dienstboten zur diesjährigen Prämierung
anzumelden.

Fünf Dienstjahre bei derselben Herrschaft
berechtigen zum Diplom, zehn Dienstjahre zur silbernen
Brosche und 25 Dienstjahre zur silbernen Uhr, Die
beiden ersten Prämien werden den Mitgliedern des
Schweiz, gemeinnützigen Frauensvereins unentgeltlich
verabfolgt, die silberne Uhr ebenfalls, wenn die Hausfrau

wenigstens 6 Jahre Mitglied ist, NichtMitglieder
haben eine» Beitrag in den Prämierungsfond zu
entrichten.

Die Mitglieder der Sektionen des Schweizer,
gemeinnützigen Frauenvereins haben sich bei ihrer
Präsidentin, die Einzelmitglieder und NichtMitglieder
bei oer Präsidentin der Dienstbotenkommission, Frau
Hauser-Hauser in Luzern, anzumelden, — Nach dem
51, Dktober werden keine Anmeldungen mehr für die
Prämierung auf Weihnacht 1908 entgegengenommen.

Es sind seit der Einführung der Prämierung über
500» Prämien vom Schweiz, gemeinnützigen Frauen¬

verein verabfolgt worden. Es ist zu hoffen, daß auch
dieses Jahr wieder eine große Anzahl treuer Dienstboten

durch diese öffentliche Anerkennung erfreut werde.
In St. Gallen und Umgebung sind die

Anmeldungen zu richten an Frl. E, Zehnder, Sternackerstraße

7, Präsidentin der Sektion St, Gallen.

Blutarmut, Bleichsucht,
Schwächezustänve, Nervenleiden.
Bei der Behandlung von Blutarmut, Chlorose

und Schwächezuständen wird das Augenmerk auf die
Vermehrung der roten Blutkörperchen und auf die
Steigerung des Hämoglobingehaltes gerichtet. Die
Erreichung dieses Zieles bringt auch die allgemeine
Besserung und Kräftigung, Schwinden der lästigen
Schwäche- und Schmerzenszustände usw, mit sich. Bei
dieser Behandlung spielen die Eisenpräparate die Hauptrolle,

und zwar ist Ferromanganin, wie von
erstklassigen Aerzten bestätigt wird, ein hervorragendes,
bisher durch kein anderes Eisenpräparat auch nur
annähernd erreichtes blutbildendes und kräftigendes Mittel,
welches wegen seiner stets verläßliche» Wirkung und
seines guten Geschmackes eine wertvolle Bereicherung
des Arzneischatzes geworden ist. Universitäts-Professor
Dr, I, Artur in Budapest äußert sich: „Ich wende
Ferromanganin infolge seiner ausgezeichneten
Zusammensetzung mit Vorliebe und sehr gutem Erfolge

zu Zwecken der Blutbildung und Kräftigung in den

hiezu geeigneten Fällen in meiner Spital- und Privatpraxis

an. Es hat einen ausgezeichneten Geschmack
und ist frei von Neben- und unangenehmen Nachwirkungen,

Preis Fr, 3,50, Man achte beim Einkauf
immer auf den Namen „Ferromanganin" und weise
alle Ersatzpräparate zurück, (883

Ferromanganin ist in fast allen Apotheken zu haben,
oder sicher von:

Apotheke z, Rothstein in St, Gallen, Engel-Apotheke
in Rorschach, Apotheke Stückelberger in Buchs, Löwen-
Apotheke in Zürich, Bahnhofstraße 83, Pharmacie
Centrale in Basel, Apotheke z, Rebleuten in Bern,
Apotheke z. St, Moritz in Luzern, Apotheke z, Taube
in Schaffhausen, Apotheke Biedermann, Frauenfeld,

Engros-Ferromanganin Cie., Basel, Spitalstr, 9,

/Xjpsn-st/silesi-IVIsjil

koste Klncker.dlakrunx.

Ois küobss fr, 1,39, O

^n/ ein c/ut erroc/enes, /unc/es ck/tick-

» eben von /unterer tO »nt/surt, n/n-,^
s/t/ten,, besebetckenem lVesen ,>7 5to//o
o/tsn bet etner u/tetns/ebencken On,ne.
Os tst eine tit/me Oocbtn vorbnncken,
ckte />e, cken //nusnrbet/en ebvns unter-
s/üOt ,ver,ten so///e, Ons ä/ttckeben
tu,/, wenn es s/rebscun tst, Oetec/ebett
tn ,/en /beten .lbenc/stunc/en Oortbtt-
ckunc/ssebute nnck 5/certnt/curse /ur
//nncknrbet/en ru besncben, vln/rcu/en
unter O'/u'//re O fSS/ wer,ten tni Ver-
tun/ von ckret lVoeben beuntwortet,

900s clis koobsn Kanu, ?u
-1r?.t (Väbs von Anrieb) zxeGaokt.
Oräuisinn, llienstmäckvbsn vvrbancksn.
< Vierten mit O, baltsansprüeksn, Re-
kerenxsn, Obotograpbis, baldigst er-
beten sub Okikkrs ^ ZK IOVI.Ä an
clis Annoncen -Oxpsckition Kinckvlt
Zla»«»»«, Aiirivl,. (2 9763 o)

LO'ne ,17ntter uut/ixebt t/iren Vobn^ -//tteO/teb vertietrn/et ru xeben, Or
Ot ,ntt nbucke/nOebe,- nnct p/uO/Oebe/-
Ottckunc/ uuxc/erüxtet nnck xtebt bereits
tn sc/ioner Orn.rts, tZesuncke statt-
tte/ie Orxe/n-tnA, n,tt ttebensmürckn/em
llä-xen vertu,n<ten, ivtrck er /nr etn
c/ebt/ctetes / >,,,,/ein nur onts/iroe/loncksn
tkrs/son e/nen ,vttnx<-/,enx,ve,7en ktn tten
n/u/eben, Ottern, t"or,nun,tern octer
l'er,vnn,//en, ckte t,n Ontt stuck, tn
so/ebeni O'a/t ru Oorres/ionckteren, ,vtrck
,nn//e,7n7,e,setts z/ern ckte nc,/t</e Ans-
tcun/t ertet/t, Orte/i- unter O'tn//re
O SSt be/o/nte/7 ,//<- O'.l^eckt/ton,

krspkoìogie.
605s Obaralctsrdsurtsilung aus cksr
Olancksobrikt, Lki^^s Or, 1,10 in Lrlsk-
markvn ocksr psr Vaelmabms

Li-aptiolog. kunsau lllton.

Lerner-
K.^iiivititâ 2N kvmàvn, I>ointüvkorn,
Oissonbos!Ügsn, kanà-, 3'isvk- u. Xüvkvn-
tüokoro, Lorvietton, lasekoatüekern,
leig- oäor örottUvkorn nnà lteiir«,

Hsldlein,
stärkster, natnrwolloner KI«î«Iei

kür kläunor unà Onabon, in
svkönster, roivkstor tknswakl bsmnstvrt
privaten umgskonä (117

Uài' ('VgstX, i» KI«ieilb.vIi.

Was brauolis iok iur meine 8oiiuiis?

von Zutter-Xkauss ck Lie., obepliofen.

In zscksr t'onlissris null besseren Xnlonialrvarvnbancklnng vrbältlieb, 35»

voiì « v <> i 1

Lociinio. Unsinn Vills tlien uni! 8ek«Ll»i'kliim
in staubkrsisr, sonniKsr, rnbiZsr OgKS, Leköne
Llirnnisr nrit Lalkon, Orosss Dsrrasss mit brillanter
Aussiebt auk clsn OaZo NaAAiors nnck ilas OöbirAS,

8skr Kuts, rsisklioks Hüobs. Osnsionsprsis von Or, S,— an, (2à 2820 K) (852
Orosxskts stsbsn Kerns ^u Oisnstsn, 1^. â

Wolfensdkiessen, Mmlàn (8àà)
S.N ckor sloktr, kakln Stansstack-KnsollZsrA ASlossn, (788

Xurkaus Sekwàeàusî n^
Kedillietes rieuisekes ffräulein
suekt zofori Ztellung in gani
gutem ttau5e unà lu kînàn.

Lnesisiickc; ist in nilsn llnnsni'doitoii tileiitiA, inu.siiiüliseii sodiiàst unà
snrvoili n!s 8tüt/s àsr Unnsirnu, làsssllselinl'toi'in, Ol'/iàsrin bskiitiiAt,
oino Voi-tinuon8toiiunA /u bàisiàon, nueii in Ornnki-oied oà. LnZInnà.

Ottorton nntoi- Oûiià Us 14K9K o nn àio Union kîoXIame, Fnnoncon-
chixpoàition, l.u/epn, oi'beton. (873

in allen Karbon unà Qualitäten kür
KTî»i»lI»»I»v»tvii, KK««Iiei», K

?epp!«I»v vt«. smptisblt

filifàlk (Ilà8t.kà)
(Vkusksr s,rrkiVSr1s.ruAsrr Arstks rrrrcl krsmO:c>. (893

.15

st W

I^IrsîS

ller 8vwlîi?.

« î > (O 3887 Osbsr (775

Ii8lîuit8 uni! !iìlàln
uriüdsrchrotksQS Husâàtsn,

^leukvîienî
?0l0 (ArSÄIHlSttS

Oslosrall orlràltliczlr.

tn tnte/tn/entes nnck tern/nstn/es
V /nn,/es àckàa, ive/e/ies steO tn

cken Onusardetten tiieOttg- mart,en nnck

anc/î ckas OocOen er/ernen ivt/t, /tn-
cket O-ern tleteyenOett unter /rennck-
ttc/n-r àn/ettnnA nnck tlkttardett cker

t/nns/t tònntttenonsc/cknss, cka/ires-
Arat,/tkatton bet ents/,ree/,encken Oet-
stnnAen, lü-r/ranens-vürckn/er, -/„ter
Lt-araOter, -vas cknreb ^euAntsse ocker

Orn/z/e/ckunAen aebtnnAsiverter Oer-
sonen nacOrinvetsen tst, O^erten un/,
Db/Fre T-îZt be/orckert ckte O,r/ieck/tton,

^tne tut,7/t,/ente, /nnc/e /oebtsr,
^ ive/ebe ckte Oureauarbetten er-
ternen nnck tn cker /Inusuurtse/in/t
stcO vervot/Oomnînen ,vt//, /tncket Au/-
na/inie tn etner Auten Onmttte, tllut/er-
ttcOe I/eberivneOunA unck Ockmt/ten-
ansebtuss, ^9

OFer/en sub Obt//re f 44S be/6rckert
ckte à/veckttton,

^ttr etn tb/nbrn/es, brn/tn/es -l/ttck-^ eOen -v/rck 5/g/ts Assuc/it, ,vo es
unte,- cktreO/er .ln/ettun,/ cker //aus-
/rau snmt/tebe O/ausarbet/en er/ernen
unck rVaeOerrteOunA /tncken tcönnte,
Oer Otn/rttt tcnnn so/ort c/eseOeben,
OFer/en unter t7n//, e lV SSK be/örckert
ckte O'a/oeckttton,

mit äsn kottsrielossn. Lobalksn Lis siok
Assstiîliok Asstattsts (357

an, bsi cksnsn cksr Oinsà nis vsr-
lorsn ist, cla secks solobs Obligation
sinsn Svkuiilsvlivin v, Ltaatsn, Ltäcltsn,
Oorporationsn bilckst nncl im ungün-
stigstkn falle mit cksm Hsnnvsrt, cker
kast immer grösser als cker Oinsà ist,
gezogen werden muss, àisssrcksm vvsr-
cken Üaupttrekkvr v. Or, 600,000, 300,000,
250,000, 100,000, 50,000, 25,000, 10,000,
8000 ets, etc, ansbs?:ab1t,

/ecken .Klonnt ^klellun^eii.
Osisbtkassliobs unck ansknkrliobe

Prospekts vsrssncksn auk Verlangen an
sscksrmann gratis unck kranko clis

lîiìilli iili' I'liil»ist»«ilsli«jäjistilbii kein
14 bàssurnstrasss 14,

'«Är V.5» ?rsnksn
vsrssncksn kranko gegen Haoknabms

bllli. S Ko. ff. IiiiIeììe-KIisA8eifel>
(ea. 60—70 lsiobtbssebäckigts Ltneks
cksr ksinstsn Ooilstts-Lsiksn), (362

Lergmann öc t!o, KV'isckikon-Xiirieli.
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^SriefKapte« her "gleba&fton.

__
5frt. 3S. S. in £. 3Jîad)en ©ie ben Söerfitd), burd)brod)ene ©tritmpfe unb

©anbalen su tragen, bamit ber gufj recfjt auSbünfteu tann. Sie werben bafaei ein
eigentümliche? ßebeit an gufj unb SBettt empftnbeit, ein 3uftrömen non ©ärme unb
©of)lgefü£)l an ©teile ber bi§ jet)t bettagten unangenehmen Stätte.

giftiger ^fefer in jSÎ. @§ mug teiber zugegeben werben, bajj niete non §erseu
gutbentenbe SCRütter e? nidjt uerftetjen, bie àinber junt ©efjorfam su bringen, ©ie
betrad)ten fdjon bie Keinen Stinber a(? ihre Stameraben, bie fid) gegenfeitig in Siebe
unb SBiberrebe ergehen, bie fcf)ttefjltcl) immer in 3anf 11110 gegenfeitige iBefdjimpfung
ausartet, fo bah öem, mit gefunbem, ersiehcrifdjem 33erftüntmi§ begabten 3ul)örer
barob faft bie jpaare su 33erg ftehen. Siegt ber ÜJiutter einmat gans befonber?
baran, bah einer ihrer 93efet)te ausgeführt werbe, fo muh fie fid) auf? Sitten unb
Serfpredjen non Sklofjmtng nertegen. ®abei tann mau bie 55eobad)tiing madjeu,
bah ber junge Stäfetjod) ein wahres taufmännifd)e§ ©enie betunbet, um bie ©röjje
ber Setot)nung ju fteigern. Unb bie unoerftänbige Stiutter geht auf biefen fdpuäfp
lidjen Raubet ein. Sefonberë ïluge Stinber, bie uietleid)t mit ber SDÎutter beftimmte
©rfahrungen gemacht haben, laffeit fid) an bem Sierfpredjen erft nidjt genügen,
fonbent fie begehren bie Belohnung uorab unb rühren Weber jpaitb noch gufb f110

fie befriebigt finb. 58on biefer @rjief)ung?metl)obe fieht ber Sönter eben nid)tS, weit
bie Shutter in feiner 2tnwefenheit mit ihren päbagogifdjeu ©jerjitien prücftiält. ©r
fieht nur baS fRefnltat, bie Itngeberbigteit unb oöCtige [Refpeftloftgfeü. Stfiete weiclp
tidje Shiitter fdjeiiten nid)t 51t wiffen, bah bie gugenb unter ftrammem iKegiment
fid) am wofjlften befinbet. SJiandje Shutter bettagt fid) über bie 3füctfid)tStofigteit
unb [parte beS SfaterS ihrer Stinber, unb gerabe biefe uon ihr bettagten ©t'geu-
fdjaften, bie aud) ihr als grau fühlbar werben, bewahren ©ie unb bie Stinber oor
ben oerhängniSootlen golgeit ihrer ©eid)tid)teit unb (Snergielofigfeit. ®te wcid)lid)c
grau Berpfiid)tet beit Shann, fid) in üermefjrtem Shajje um bie Stinber ju betummern
unb bafiir ju forgett, bah fie weuigftenS ihm auf? ©ort gehordjen unb bah ber
Ungehorfam gegen bie Stutter in feiner 2lnwefeuheit ftreng geahnbet wirb, lieber
bie gegenfeiligen ©rjiehungSgrunbfähe fottte matt fid) fd)on nor ber @t)e uötlig tlar
fein, beitn auci) für biefeS ©ebiet gilt ba§ ©ort : „®ntm prüfe, wer fich ewig binbet —".

pefotgfe in 3t. ®iefe? Sliah non ipflict)tgefüf)I unb Opferbereitwittigteit
ehrt ©ie unb fottte wotjt nad) allgemeiner S3etrad)tung nur ©egentiebe unb ®ant
barteit in 2luSfid)t ftetteu, wenn nidjt reid)tid)e ©rfahrungen weifen 33orbebad)t,
grünbliche Uebertegung biftierten. ©enn ©ie in felbftlofer 3(rt gfuer eigenen gugeub
unb greibeit nergeffen, fo bleibt nod) wohl su erwägen, ob ©ie mit ber Uebernat)me
alter Shutterpflidjten an ben heranwachfenben ©efdjwiftern wirttid) baS SBeftc für
fie tun. ®a? SBerbältni? non ©ttern su ben Sîinbern ift non bent unter ©efdjwiftern
burdjauS ncrfdjieben, fo ungteid), wie aud) bie einseinen ©bataftere ber ©efdjwifter
finb ®a8 fejjt einem bauernben ©irten nicht fetten unüberwinblid)e ©djranfen,
bem guten ©itlett beiberfeitS ©nttäufd)ungeu unb ©dpnerj bereitenb. ®em Kleinen
bie Stutter 511 erfetjen unb bett ©rbhern unter geeigneter frember ©anö exogenen
@efd)wiftern sur Qeit ein ®at)eim bietenb, möchte gewih bas erfolgreichere ©irten
für ©ie fein. Saffen ©ie nach erfolgtem ©utfcl)lufi wieber non fid) hören. 31t
geeigneter Sferforgung ber ©cf)ut)befot)lenen bieten wir nad) Stögtid)teit gerne ©aiib.

glrau f. 3. SBefteu ®ant für gtj« auf ber Dïeife gefdjriebene Slntwort auf
bie grage 10 020. ®er Stitteilung Qfjrer un? giitigft jugefagteit ©inbriide au?
bem fernen Dften finb wir gerne gewärtig unb wünfdjen nod)mat§ redjt gute Steife.

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

hei jedem Stück. Ueberall zu haben. [705

Ch. Waschanstalt uni Kloidcrfârberci

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
Küsnacht-Ziirich.

JtcrfïinMjauo

Wilh. Grab
Zürich

tErittligaffc

Jtnr ßmrutttiert
folibc

gituftr. fintnlog
gratté unb fratifo

enth- 400 2trtitet 5.33

»r
3lrbeiterfd)ut)e, part. 7.8O'
SBtaitu? ©rtjttiirfliefcl

fetjr ftarf 9.—
SDlannê ©dtnürftiefet

elegant mit Sappen 9.40
graueit'tßnittoffeln 2.—
grauen >©cf)niivftiefct

fetjr ftarf 6.40
grauen ©rijitiüfHefel

elegant mit Sappen 7.20
Knaben- unb ©ödjter- nn

ftfiube Mo- 26-2»^ 5)0. 30-35 5.20
SB Erlaub gegen 9)«fjuo!)mc.

Streng reelle SBebienung.

Vrantu UmtaiUri) tel
ütietjttraffen.

©cßr. 1880.
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Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise. eSS Oratis-Schachtelpackung.
Filialen Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Praktische und ethische
Ausbildung.

Eine Tochter, welcher die nötige Ausbildung als
künftige Frau und Mutter werden soll, sowohl in
hauswirtschaftlicher als auch ethischer Beziehung, kann
wieder Aufnahme finden in einer gediegenen Familie,
deren lebenserfahrener mütterlicher Vorstand seit Jahren
dieser Aufgabe dient. Anfragen unter Chiffre L 39

übermittelt die Expedition. [39

851] Versende noch wie seit mehr als
30 Jahren echten, selbstgeernteten

Bienenhonig
1. l<a Rosa-Alpenbienenhoiijg
(II 2746 Cht à Fr. 3.30 per Kilo.
2. l*oschiavotalhoni£ à Fr. 2.50

per Kilo Von 10 Kilo an franko.
Johs. Michael, Pfarrer in Poschiavo.
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382] Ganze Zeit litt ich an einem
hartnäckigen, schmerzhaften

Magenleiden mit Geschwüren,
so dass ich bereits keine Speisen
mehr ertragen konnte und
musstetrotzvielenangewandten
Mitteln unbeschreibl. Schmerzen

ausstehen, so dass ich alle
Hoffnung auf irgendeine
Besserung aufgab. Aufmerksam
gemacht auf die vielen schönen
Dankschreiben, die Herrn Dr.
Schmid stets zukommen, ent-
schloss ich mich, einen letzten
Versuch zu machen. Nach
Verbrauch dieser vortrefflichen
Mittel stellte sich sofortige
Linderung ein, und war ich
innert kurzer Zeit vollständig
geheilt. Spreche meinem Lebensretter

den besten Dank aus und
empfehle ihn jedem Leidenden.

Frau l. Steinmann-Guggenbühl.

Beglaubigt : Gemeinderatskanzlei.
Meilen (Zürich), 5. Okt. 1907.

Adresse : (K-B265-8)

J. Schmid, Arzt, Believue,
Herisan.

iNIMMII

Schweizer Brauen-Züeltung — Blätter kür Äsn käusUcken lîreis

ZSriefKasten der Wedaktion.

Art. M. S. in Z. Machen Sie den Versuch, durchbrochene Strumpfe und
Sandalen zu tragen, damit der Fuß recht ausdünsten kann, Sie werden dabei ein
eigentümliches Leben an Fuß und Bein empfinden, ein Zuströmen von Wärme und
Wohlgefühl an Stelle der bis jetzt beklagten uuangeuehmeu Kälte,

Kisriger Teser in W. Es muß leider zugegeben werden, daß viele von Herzen
gutdenkende Mütter es nicht verstehen, die Kinder zum Gehorsam zu bringen, Sie
betrachten schon die kleinen Kinder als ihre Kameraden, die sich gegenseitig in Rede
und Widerrede ergehen, die schließlich immer in Zank und gegenseitige Beschimpfung
ausartet, so daß dem, mit gesundem, erzieherischem Verständnis begabten Zuhörer
darob fast die Haare zu Berg stehen. Liegt der Mutter einmal ganz besonders
daran, daß einer ihrer Befehle ausgeführt werde, so muß sie sich aufs Bitte» und
Versprechen von Belohnung verlegen. Dabei kaun man die Beobachtung macheu,
daß der junge Käsehoch ein wahres kaufmännisches Genie bekundet, um die Größe
der Belohnung zu steigern. Und die unverständige Mutter geht auf diesen schmählichen

Handel ein. Besonders kluge Kinder, die vielleicht mit der Mutter bestimmte
Erfahrungen gemacht haben, lassen sich an dem Versprechen erst nicht genüge»,
sondern sie begehren die Belohnung vorab und rühren weder Hand noch Fuß, bis
sie befriedigt sind. Von dieser Erziehungsmethode sieht der Vater eben nichts, weil
die Mutter in seiner Anwesenheit mit ihren pädagogischeu Exerzitien zurückhält. Er
sieht nur das Resultat, die Ungeberdigkeit und völlige Respektlosigkeit, Viele weichliche

Mütter scheinen nicht zu wissen, daß die Jugend unter strammem Regiment
sich am wohlsteu befindet. Manche Mutter beklagt sich über die Rücksichtslosigkeit
und Härte des Vaters ihrer Kinder, und gerade diese von ihr beklagten Eigen-
schaften, die auch ihr als Frau fühlbar werden, bewahren Sie und die Kinder vor
den verhängnisvollen Folgen ihrer Weichlichkeit und Energielosigkeit, Die weichliche
Frau verpflichtet den Man», sich in vermehrtem Maße um die Kinder zu bekümmern
und dafür zu sorgen, daß sie wenigstens ihm aufs Wort gehorchen und daß der
Ungehorsam gegen die Mutter in seiner Anwesenheit streng geahndet wird. Ueber
die gegenseitigen Erziehungsgrundsätze sollte man sich schon vor der Ehe völlig klar
sein, denn auch für dieses Gebiet gilt das Wort: „Drum prüfe, wer sich ewig bindet —",

Wejorgte in M. Dieses Maß von Pflichtgefühl und Opferbereitwilligkeit
ehrt Sie und sollte wohl nach allgemeiner Betrachtung nur Gegenliebe und Dank
barkeit in Aussicht stellen, wenn nicht reichliche Erfahrungen weisen Vorbedacht,
gründliche Ueberlegung diktierten. Wenn Sie in selbstloser Art Ihrer eigenen Jugend
und Freiheit vergessen, so bleibt noch wohl zu erwägen, ob Sie mit der Uebernahme
aller Mutterpflichten an den heranwachsenden Geschwistern wirklich das Beste für
sie tun. Das Verhältnis von Eltern zu den Kindern ist von dem unter Geschwistern
durchaus verschiede», so ungleich, wie auch die einzelneu Charaktere der Geschwister
sind Das setzt einem dauernden Wirken nicht selten unüberwindliche Schranken,
dem guten Willen beiderseits Enttäuschungen und Schmerz bereitend. Dem Kleinen
die Mutter zu ersetzen und den Größern unter geeigneter fremder Hand erzogenen
Geschwistern zur Zeit ein Daheim bietend, möchte gewiß das erfolgreichere Wirken
für Sie sein. Lassen Sie nach erfolgtem Entschluß wieder von sich höre». Zu
geeigneter Versorgung der Schutzbefohlenen bieten wir nach Möglichkeit gerne Hand,

Krau G. Z. Besten Dank für Ihre auf der Reise geschriebene Antwort auf
die Frage 10 020, Der Mitteilung Ihrer uns gütigst zugesagten Eindrücke aus
dem fernen Osten sind wir gerne gewärtig und wünschen nochmals recht gute Reise,

Vvvk »HVollsviL«
lZssts 8eiib Amu Wasebsn von wollenen Ilnleiìleiâsl'n, Xinclerwàsotis, îZirnrnpks,

Heolî,sn sìo. vis IVoilö bleibt wsioli nnil Nesotnneicljg und gebt niebt à, Oebi'nucànnvoi-
izunßl bei jötlsm 8tüek, llebeinll /u bàn. s70S

àMM à Hlêiàlài
Ierliniien S Lo. vorm. llinletmeisler

Kiîsnsvkî ^ünivk.
Versandhaus

yiilk. vnsk
p Tl'ittliqasso -z

Unr garantiert
sotide Mare.

Mnstr. Katalog
gratis und franko

enth. 400 Artikel z, B
Fr

/Arbeiterschuhe, starr, 7,80'
Manns - Schnürstiefel

sehr stark 9,—
Manns - Schnürstiefel

elegant mit Kappe» " 40
Frauen-Pantoffeln 2,—
Frauen-Schnürstiefel

sehr stark 6.40
Frauen -Schnürstiefel

elegant mit Kappen 7,20
Knaben- und Töchter- ^schuhe No, 2i>-ê!> .4,40^ No, S0-S5 5,20

Versand gegen Nachnahme.
Streng reelle Bedienung,

Frank» Umtausch bei
Nichtpaffe».
Gegr. 1880.
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weitestes, best eingerichtetes Kesobàlt ciieser kranobe.
l'rc>rvrx>vs s-<vr^tAlr1^svs ^.iusttàl7rrturr^ccklr<s1<VSr4Vratîi-âss

Leselneläerrs preise. -SL Qrs>dis--Sc:lvs>c:kdslpe>c!t«urlg.
bbliuloit Dbpôts in ullon Arànivii 8tûà>ii uitck Oickon clor 8ebrvsi/l.

/it'ne 7oc/i/et', ive/e/ter cbe no/sye .lttsdssc/ü/iA
/cüu/ltAe tttt/s Nüsse/- tve/Ne/t soss, sowo/ts su /mux-
tvi'/ssebo/ssscs/e/- o/s nuc/i otb/so/isr àrse/i////A, /ca/tü
ü/secke/' Au/,!»/!»«- /s//cke/i s/t es»«/' c/e/ssec/e/ie// T-b/üssse,
c/ere// ses>e/tse/-/c,/i/-e//e/- msi/ser/sebe/' Vorà/t/s sess ckc/b/e//
ck/'eser .lu/t/cà- cki'ens, A/t/r/u/e/t u/t/er L/is^re D Z9

it/te/'mssse/s ckt'e sc.r/te/sssso/t, sZ9

851s Versencls uocb rvis seit msbr als
30 ckaiiren scbtoo, solbstgsvorntotvu

l. Iî««a ^IpkiRlbivuv^IiviijK
ill Z7U! ti>i à ldr. 3.30 per Lilo
2 à I r S 50

per Nilo Von 10 Lilo an tranko.
lobs. IVIiobael, pkrrer in k'osvbiavo.
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Ms tZan?s !5sit litt iob an einem
bartnäebiAen, sebmsr^bakten

Na^snleicksn mit Llssebrvürsn,
so ckass ieb bereits keine Speisen
msbr ertragen konnte unck

m u sste tro t^ v ieien an^e vvan cktsn
Mitteln unbesobrsibi. Lobmsr-
2sn ausstsben, so (lass ieb alle
bloàunZ auk irASnckeins üss-
ssrunK ausgab, Vut'msrksam
pssmaobt aut ckis vielen sobönen
Oanksobreibeo, à Herrn Dr.
Lebmick stets Zukommen, snt-
sebloss ieb mied, einen letzten
Versueb xu u> neben, blaebVsr»
brauob àisssr vortrstkliobsn
Mittel stellte sieb sofortige
biincksruvA sin, uncl rvar ieb
innert kurzer Tleit vollständig
Aebsitt. Lprsebs meinem l-sbens-
rstter clsn besten Dank aus und
smpkebis ibn jscksm I-sblsncksn,

spgg l, SIglgigsiig-Iigggggdiüi!.

llöAlaubiAt t Ksmsinüsratskanrlki,
Neben (Mrieb), S, Okt, 1907,

Vckresse: (ll-âZSS-S)

bl. ^rrt, kvllvvuv,
II tiii-iuii.
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Brtefßaßett ôer HeôaKfion.

(ftftigc ctffcrin tit 28. ®ag SSertnngen bet be--

tveffenben Setjrmeifterin fiir eine i^robejeit ift fefjr uer-
liünftig 1111b jront int beibfeitigcn Qntevcffe. ©ine S'/s
jätjrige Seilte buitert lange, rocun bet Setuf nid)t be=

Ijagt itnb bie Gfjaraïtere tiidjt utfammenpaffeii. Qunge
Sente, bie einen iöeruf nidjt luiljer jii feinten ©elegetu
lieit haben, inadieu fid) imniet irrige Sîotftellnngeit.
oie beuten nidjt baton, wie uiel llntergcorbiieteg unb
lliterquirflidjeg an 'Arbeiten eine jebe Stellte mit fid)
bringt unb mie viele Siinbetniffe 511 iibenuinben finb,
um auf eine gemiffe ßolje beg Können? 511 gelangen,
©g fdjnöet talfädjlid) uidjts, menu Da? junge SJldDdjett
und) a lifo luierter 'jirobejeit ^mciiiuil meel)felt, big eg Den
ill 111 loirflid) jiifagenbcn SBcruf gefmiben bat. Stur imifj
baflit gefovgt luerben, bafs nidjt lüequemlidjfeit unb
Siebbalntei Den überall fid) finbenbcu Uuaunehmlidp
feilen überhaupt au? btin SBege gu geben fudjeu. ®a
mufi fdjatf beabadjtet metben nub eg gebt nidjt au,
bag junge nod) binchauS unerfahrene, mit feilt änfieteS
lüebageu fueljenbeg fDienfdjeutiiib ein entfdjeibeubeg Urteil

fallen ,;it laffen, fonbern bie ®erl)ä(tniffe iniiffen
butd) bie ©Item genau unterfudjt îoerbeii, elje ein
ffiedjfel uotgenoiunieit loitb. ®ic ^ltgenb oerftebt e?

oft feljr gut, bie elterlidje ©djroädje juin eigenen
Schaben für fid) aitgjuniilicu. fliuljige Ueberlegmtg ift
atfo uuerläfjlicl).

809] gänben fid) rooljl eble §er^en, bie einem Pom Um
glücf fcfyrcer Ijeinigefitcbteii gamilienoater, SS.ater breier
tninberjcibrigerfiinber, erioerbgbefdjräntt, biebrücfenbeit
Sorgen burd) Seittag eineg ©cherfleiitg um ©rbalt
einet ©jiftenj, 100311 ibm jebe Barmittel fehlen, 51t

mitibern. ©g ift berWerteif)enb, mit offenen 2lugeu
gitfebeu ,51t miiffen, mie bn? Sßerfiängiiig Schritt für
©djritt meinem lieben SJinini näher tritt, mit ihn ,51t

erbriiefen. SOteiit SJfaiiu, biplomierter Slpotljefer, uerlor
oor Qabren burd) Sb'veiuftjeit fein red)te§ Sein. 2U§
golge be? groben Slutoerlufteg unb ber baooit tjer^
rübrenben ©ntträftuug gefeilte fid) noch ein Sungeiu
leiben binait, fo bafi ber älerntfie nun fied) gemorben
ift. 3d) felbft bin feit fahren an einem fdjroeren
DJiageiu 1111b ®arm(eiben erfranft, unfähig hiebiird)
mir felbft einen ©rmerb 51t oerfdjaffeit. SJlödffe bocl)
meine bringenbe Sitte geneigte öergen berühren, §erjeit,
bie eine ©abe uoll 311 geben oermögen, oljue baB bie
Sitteube ober Derjenige, für beu gebeten mirb, au Den

granger ber offenfunbigen 'Armut ,511 ftefjeii, fid) öffenb
licl) ju bemüligen brauchen, jyür bie liebevolle ©r=
fitllung meiner uertraiiengoollen Sitte bauft 511111 ooravtg

©lue bent Beften Staube nngeprenbe, ieboef)
uöttlfl mtttellofe $rau itnb äRutter.

762J Ucbcrfditvcmmt ift ber SDtarft mit Slacljahmg.
0011 ©roUdjg öeitblitmenfeife. ©aber Sorfidjt b. Kaufe.

$tt eigene* @nd)e!
SBie ung befannt tourbe, fabrijiert bie girma

©arl ©djuler & ©ie., Kreiylitigen, neben ihrem be=

liebten 1111b betannten ©almiaf=2;etpetitin=2Bnfd)riiIöer
ein neue? @auerftoff=2Bafd)tnittel, ,,'jierp l er" genannt,
beffeit außerorbentlidje Sleid)= unb 9ieinigung§fraft
mirtlid) groBartig genannt inerben muff ®agfelbe be=

barf feiner iveitereii 3u[ät)e, verrichtet bie Arbeit non
felbft mtb ift 31t jebem 2Bafd)oerfaf)ren antoenbbar. ©g
merben ait allen Orten ®epotg gegrünbet. dünn vev-
lange ®ebraitd)ganioeifiuigen nnb mache einen Serfud)
mit Dem itiobernften aller ©afdjmittet „Serpier". [894

Sllat>ierft»icl odttc WotcnfenntniS unb ohne
dîotert Sîidjt oiele Steilheiten auf mufifalifdjetn ©e=
biete Dürften foldjeg 2luffetjen erregen, inie bie neuefte
'Auflage beg unter obigem Stitel erfdjieneiien ©pftemg,
Ijanbelt eg fiel) bocl) um bie ©rlernung beg Klaoier=
fpielg oljue Stolen ober foitflige Sorfenntniffe burd)
©elbftunterricl)t. ®er ©rfinber, Kapetlmeifter ïbeobor
©alther in Slltona hnt mehrere Qaljre gebraudjt, um
bie SJtethobe auf bie jetjtge ©infad)heit itnb Çmtje 311

bringen. ©0 mancher SJhififfreitnb faun fid) hiernach
ohne meitereg, lebiglid) bitrcl) Sefolgung ber ©rflärutig,
feine Siebliitgglieber felbft einüben, ba bie SJtetljobe fo
leidjt gehalten ift, baB fie ohne 9Jtüf)e non jebermanti
fofort nerftanben mirb. §eft 1 itnb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBuufd) für SStf.'2.50 Die ©jcpebition
biefer Reitling unter Stacljnahnie heg Setrageg. [556

liefert gut und billig [529

Otto Amstad in Beckenrieil, Unterwalilen.

„Otto" ist fiir die Adresse notwendig.

Sanguisat „Richter"
ist. unentbehrlich bei Blutarmut und Bleichsucht. Es zeigt
seine wohltuende Wirkung auffallend : Besserer Appetit und
gesunder Schlaf, geregelte Verdauung und frisches Aus-
sehen, allg. Wohlbefinden und Qefühl der Stärke.

Zu halien in den Apotheken, wo nicht, durch das Generaldepot „Apotheke
Richter", Kieuzlingen. Preis per Flasche Fr. 3.75. (A3251K)

1

Neu! Praktisch!

Kochtopf „Tip-Top"
Ueberkochen von Milch, sowie

jegliches Anbrennen von Speisen
ausgeschlossen. 862

Einf. Handhabg., kein korapliz.
Apparat., kein Ueberwachen der
Speisen mehr. Bed. Feuerersparn.
GlUnzendo Zeugn. v. staatl.
Anstalten, Privaten etc. Erhältl. in
bess. JHaushaltungsgesehäft., w >

nicht, direkt von V. Ehrsam-
Jetzer, Paulstr. 12u, Zürich V.
Prospekte und Zeugnisse gratis und franko.
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Biscuits
beliebfeste Marke

Waffeln
hochfeiner Dessert

A.Srhneblis Söhne,Baden.

Vorhänge
jeder Art, so schadhaft solche auch sind,
bessert dem Dessin entsprechend wieder aus

Frau Ww. Zuber
Brühlbleichestrasse 12 «, St. Gallen.

Â

Reform Waschmittel macht das Waschon zum
Vergnügen. Mit keinem andern Waschmittel zu

vergleichen. Das Ideal der Hausfrau:

Reine ölläscbe ohne Arbeit.
Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften.

Alleinige Fabrikanten : [689

Ernst Hermann & Co., Uster
Fabrik clieiii.-techn. Produkte.

J

"1

ur (Uer
etwas zu »erkaufen bat oder

zu kaufen sucht,
eine Stelle zu vergeben bat

oder eine Stelle sucht,
oder sonst irgend etwas in
eine Zeitung einzurücken bat,

der inseriert
am 415

erfolgreichsten u. billigsten
durch die

Hrmoncen-Gxpeditfori

Otto jtuegg
ftapperswil (Zürichsee).

1

Alcool de Menthe

deRiCQLÉS
gleichzeitig bestens bewährt bei

träger Verdauung
Magendrücken,Blähungen
Beklemmung, Mattigkeit.
Nur echt in Originalflacons mit d.

Namen Jticqlés.
HORS CONCOURS

membre du Jury Paris1900.
'überall erfiältlieii.
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VrieMasten öer Neöaktion.

Kifrigc Leserin in W. Das Verlange» der
betreffenden Lehrmeisterin für eine Probezeit ist sehr
vernünftig und zwar im beivseitigen Interesse. Eine Ljö
jährige Lehre dauert lauge, wenn der Berns nicht
behagt und die Charaktere nicht zusammenpassen. Junge
Leute, die einen Beruf nicht näher zu kennen Gelegenheit

haben, machen sich immer irrige Vorstellungen,
«ie denken nicht daran, wie viel Untergeordnetes und
UnerguicklicheS an "Arbeiten eine >edc Lehre mir sich

bringt und wie viele Hindernisse z» überwinden sind,
nm auf eine gewisse Höhe des Könnens zu gelangen.
Es schadet tatsächlich nichts, wenn das junge Mädchen
nach absolvierter Probezeit zweimal wechselt, bis es den
ihm wirklich zusagenden Berns gefunden hat. Nur muß
dafür gesorgt werden, daß nicht Bequemlichkeit und
Liebhalnrei den überall sich findende» Unannehmlichkeiten

überhaupt au? dem Wege zu gehcn suchen. Da
mus! scharf beobachtet werden und es geht nicht an,
das junge »och dnichnus unerfahrene, nur sein äusiereS
Behagen suchendes Menschenkind ein entscheidendes Ur
teil fallen zu lassen, sondern die Verhältnisse müssen
durch die Eltern genau untersucht werden, ehe ein
Wechsel vorgenommen wird. Die Jugend versteht es
oft sehr gut, die elterliche Schwäche zum eigenen
Schaden für sich auszunützen. Ruhige Ueberleguug ist
also unerläßlich.

Fänden sich wohl edle Herzen, die einem vom
Unglück schwer heimgesuchten Familienvater, Vater dreier
minderjähriger Kinder, erwerbsbeschränkt, die drückenden
Sorgen durch Beitrag eines Scherfleins nm Erhalt
einer Existenz, wozu ihm jede Barmittel fehlen, zu
mindern. Es ist herzzerreißend, mit offenen Augen
zusehen zu müssen, wie das Verhängnis Schritt für
Schritt meinem lieben Mann näher tritt, um ihn zu
erdrücke». Mein Mann, diplomierter "Apotheker, verlor
vor Jahren durch Krankheit sein rechtes Bein, Als
Folge des großen Blutverlustes und der davon
herrührenden Entkräftung gesellte sich noch ein Lungen-
leiden hinzu, so daß der Aermsie nun siech geworden
ist. Ich selbst bin seit Jahren an einem schweren
Magen- und Darmleiden erkrankt, unfähig hiedurch
mir selbst einen Erwerb zu verschaffen. Möchte doch
meine dringende Bitte geneigte Herzen berühren, Herzen,
die eine Gabe voll zu geben vermögen, ohne daß die
Bittende oder derjenige, für den gebeten wird, au den
Pranger der offenkundigen Armut zu stehen, sich öffentlich

zu demütigen brauche» Für die liebevolle
Erfüllung uieiuer vertrauensvollen Bitte dankt zum voraus

Eine dem besten Stande angehörende, jedoch
völlig mittellose Hrau und Mutter.

7,Wj Uebcrschwemmt ist der Markt mit Nachahmg.
von Grolichs Heublnmeuseife, Daher Vorsicht b. Kaufe,

In eigener Sache!
Wie uns bekannt wurde, fabriziert die Firma

Carl Schuler à Cie,, Kreuzlingen, neben ihrem
beliebten und bekannten Salmiak-Terpentin-Waschpulver
ein neues Sauerstoff-Waschmittel, „Perp l ex" genannt,
dessen außerordentliche Bleich- und Reinigungskraft
wirklich großartig genannl werden muß. Dasselbe
bedarf keiner weiteren Zusätze, verrichtet die Arbeit von
selbst und ist zu jedem Waschverfahren anwendbar. Es
werden an allen Orten Depots gegründet. Man
verlange Gebrauchsanweisungen und mache einen Versuch
mit dem modernsten aller Waschmittel „Perplex". s894

Klavierspicl ohne Notcntenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen errege», wie die neueste
"Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavier-
spiels ohne "stolen oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht, Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, »in
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird, Heft 1 und ^ mit l! beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. L,5k> die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, jööti

liskort sut nnci billig
0«o Amstsci !i> gàmech lliiler«zlà.

TanAuisat „kickter"
ml. uucmthsbrliLli bei iZIutarinut nnck ölsielisuelit, bis /Mpst
seine. rvoliltueuclö Wirkung auttallsncl! kesserer Appetit uncl
xesuncker Scktak, xerexelto Verclauunx unck krisckes ^us»
«eben, a»x. Wotilbekinäen uncl tîekûtil âer Stärke.

/,n IiaNeii in ,1en Dpotbelceii, niât, liure» sas (Isneralclepvt „àpotbekk
UieUter", Kienânnen, Meis per I'Uaseüe M- 3.7ö. t.s.375IX)

1

I5su! ?ralcbi8eb!

ûiàps „lip-Iop"
Ueberkoeken von IVlileb, 80vvi6

jeglielik3 Anbrennen von 8pei3en
AU8ge8Cl,l0886N. 8W

Link, blüncllittbg.. kvill komplis.
kein I/vbsrwaobon cler

8poi3vo roobr. kscl. ^6uorvr3pttl-ci.
(?IUvLi6i»cjO v. 3taat-l.
«tialtsn, b'iivat.on etv. KrtiUltl. in
l)6S8. blu.N8baltiUNg8gpSOlmkti., >
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Lettes t>om BiicÇermar&L

28ie oft fönnte einem oerunglücften ®iitmenfd)en
oor ainfunft be§ 2(rjte§ oon ben Umfteijenben bie erfte
,£jilfe gereicht roerben, aber niemanb oerfteßt e?, richtig
einjugreifen, unb uerfefjrte 9Jîafma£)men ftiften leicht
mehr ©djaben als» Siutjen. 3n foldjen Notfällen, bie
bei ber rafcf)en Steigerung be§ 93ertet)r§ unb ber 93er=

fe£)r§mittet ftetig juneijmen, leiftet ba§ oon ©tab§arjt
®r. 93aur oerfaßte unb foeben in 18. äiuflage erfdjienene
„SamüriferßüdjCein" (120.—126. ïaufettb. Stuttgart,
Mtttf). 'iprei§ 40 ißf.) anertanntermafien gute Dienfte.
©§ gibt in turjer, fiarer SBeife SMeßrungen, bie burd)
44 Slbbilbungeu oeranfd)autid)t roerben, über bie biê
juin ©intreffen be§ 2Irjte§ notroenbigen ßilfeleiftimgen.
®ie Ulnlage be§ ©üd)(eiu§ ift prattifd) unb originell,
fobaß man jeben 3-aU beim Sluffdjlagen betreiben auf
ben erften 93Iicf finbet. ©in fotdjeb iöüdjteiu füllte
freilich öfters burdjftubiert roerben; e§ gehört nidjt in
ben 53üci)erfd)rant, fonbern in bie iHocftafcße ober in§
ïafdjenbud), roo e§ bequem ipiat) h«t. ®ie neue Sluf=

tage ift non 3Jtebginalrat ®r. ©gleicher umgearbeitet
unb burdf neue Slbfdjnitte über Verlegungen burd)
elettrifdje ©tröme, über Verbanbe unb ®ran§porte, fo*
roie burd) jatilreidje Slbbitbungen oermebrt.

Wegen iKftcinita=
tiämnß, WItebcrfud)t,
Wtieberfteiffiett (oon
Ertültirag jetriifioenb)
Stcurntgien, "Stuft*

tntnrrf), i'erftniirfimtn
totob oon mcbijtnifrfien
Ülntoritritcn bas ßtnu
ment

!H (jcumatol
(mirffamfte ©tnreibg.)
regelmäßig mit Dcftcm

(Erfolge uerorbnet.
IWßcumatoI : $r. 1.60
bie fÇlafcfje. S" allen
9(potf)efen. (843

Littel
80B] ©in braoer, junger 9Jîann, Vater oon 5 Ktnbern,
oon benen ba§ jüngfte 2 ^atjre alt ift, oerunglüdte
unb ftarb letter ®age an Slutoergiftung. ®ie §inter=
laffeiten finb nun in fehr böfer iiage, ba fie bên ©r=
näbrer oerloren haben. 3d) Jaitn bie fo nom Ungliid
ereilte SSitioe, bie itt frühereu Qafjren bei uns gebient
bat, al§ roürbige, fparfame unb fleißige Verfon beftenë
empfehlen unb möchte begüterte Seferinnen herjltd)
bitten, ber armen SJÎutter mit irgenb welcher Unter*
ftügung an Kleibern ober Varfcßaft an bie jpanb gehen

ju rooflen. 3£be Kleinigfeit tut gut unb wirb roärnt*
ftenS oerbanft. Stöbere ®etailS gibt ben Slnfragenben
QCtne $ie laitgiäörige Sefcrln ftrctu $f- t« St-

/ïCin aippretmittel oon befter ©üte ift bie feßr rafd)
in Vufnaßme gefontmene IKcmt) tReiêftârfe mit

tier Sdmettmarfe. 2Ser bnuptfädjlid) fchöite îperren*
roöfcfje erzielen mill, ber foÖte fiel) feiner attberit SRarfe
behielten. [875

8imUgbt-8eîfe
ift irt fjertorragenber Söcife geeignet, bie ffcttanfä^c un{, üMti
©erüdje an letter; Scfüffd, ïopf unb Pfanne loie auf ein
3auberiüort p entfernen unb [äfft ba§ ©efetjirr alshalb in
appetitlirf)er ©auberfeit erglänzen. ütJtan bereite fid) f)ierpt
©eifenlauge. ©djrtciben ©ie ein ©tiief ®opf)et ober Octogon
in ©d)tti|el unb löfen ©ie biefe in 1—2 Citer fyciffem 28affer
(fu âdjmierfcife auf unb geben einige Söffet biefer meieren ©eife

beut tfeifsen Slbmafc^niaffer bei.

— 1 " mm gibt sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine Schminkenusaim Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
f. Schachte], 1 Jahr reichend, h Fr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschlitzt. 563J gegen Nachnahme

Frau A. Gr. 8pillmann, Waltersbachstr. 1, Ziiriclx IV.

Bergmann-,

vBergmann &0\\ / Zürich.

Ç ist
I we

unübertroffen für die Hautpflege, verleiht einen gchiiiien,
eisseii. zarten Teint und vernichtet Sommersprossen nnd alle

Hantnnreinigkeiten.
nr echt mit Schutzmarke: Zwei Berg manner. ]

Leinene Vorhänge
in künstlerischer Ausführg. empfehlen

Guex-Schaeppi & Co., Winterthur

Abbildungen und Preislisten gratis und franko. -
1753

CACAO „GROOTES
— • ECHT HOLLÄNDISCH • —

OS

to

ABRIK-.WESTZAAN
HOLLAND ^jpgrnrstlec 1825 ^

Hauptnieilerlage Für dit
SCHWEIZ

COCHIUS aC°, BASE'

OD
OD
CD

Br Hagen- und Mervenleidende
ist der

^ Feigenkafifee
783] ganz besonders zu empfehlen.

Gesünder noch u. angenehmer als Malzkaffee
ist Feigenkaffee auch als Kaffee-Zusatz vorzuziehen.

Tadelloses und garantiert reines Fabrikat
der

HELVETIA LANGENTHAL.
PTinVtûûiimmûflri ^er „Schweizer Frauenzeitung" werden auf VerlangenL1 vJ U011U.111J UPI 11 gerne gratis und franko zugesandt.

XDsls Beste
bricht

sich immer Bahn.

Mit diesem Prinzip haben sich die

Steinfels-Seiifen
überall nnverdränghar eingeführt.

Nur acht, wenn jedes Stück den

Firmastempel :

Friedrich Steinfels, A.-G., Zürich [848

trägt.

Druckarbeiten jeder Art
in einfachster und feinster Ausführung

Buchdruckerei Merkur, St. Grallen.

Sckxveiser ?rauen»Teîtung — Blätter kür âen kâusUcken Kreis

Neues vom Büchermarkt.

Wie oft könnte einem verunglückten Mitmenschen
vor Ankunft des Arztes von den Umstehenden die erste
Hilfe gereicht werden, aber niemand versteht es, richtig
einzugreifen, und verkehrte Maßnahmen stiften leicht
mehr Schaden als Nutzen, In solchen Notfällen, die
bei der raschen Steigerung des Verkehrs und der
Verkehrsmittel stetig zunehmen, leistet das von Stabsarzt
Dr, Baur verfaßte und soeben in 18, Auflage erschienene
„Samariteröüchkein" <l20,—126, Tausend, Stuttgart,
Muth. 'Preis 46 Pf,) anerkanntermaßen gute Dienste,
Es gibt in kurzer, klarer Weise Belehrungen, die durch
44 Abbildungen veranschaulicht werden, über die bis
zum Eintreffen des Arztes notwendige» Hilfeleistungen,
Die Anlage des Büchleins ist praktisch und originell,
sodaß man jeden Fall beim Aufschlagen desselben auf
den ersten Blick findet. Ein solches Büchlein sollte
freilich öfters durchstudiert werden; es gehört nicht in
den Bücherschrank, sondern in die Rocktasche oder ins
Taschenbuch, wo es bequem Platz hat. Die neue Auf¬

lage ist von Medizinalrat Dr, Schleicher umgearbeitet
und durch neue Abschnitte über Verletzungen durch
elektrische Ströme, über Verbände und Transporte,
sowie durch zahlreiche Abbildungen vermehrt.

Gegen Rheumatismus,

Gliedcrsucht,
Gliedersteifheit (von
Erkältung herrührend)
Neuralgien, Vrust-

katarrh, Verstauchung
wird von medizinischen
Antoritatcn das
Liniment

Rheumatol
(wirksamste Einreibg.)
regelmäßig mit bestem

Erfolge verordnet.
Nheumatol: Fr. I.KO
die Flasche. In allen
Apotheken. (843

Herzliche Mte!
Ein braver, junger Mann, Vater von 5 Kindern,

von denen das jüngste 2 Jahre alt ist, verunglückte
und starb letzter Tage an Blutvergiftung. Die
Hinterlassenen sind nun in sehr böser Lage, da sie den
Ernährer verloren haben. Ich kann die so vom Unglück
ereilte Witwe, die in früheren Jahren bei uns gedient
hat, als würdige, sparsame und fleißige Person bestens
empfehlen und möchte begüterte Leserinnen herzlich
bitten, der armen Mutter mit irgend welcher
Unterstützung an Kleidern oder Barschaft an die Hand gehen

zu wollen. Jede Kleinigkeit tut gut und wird wärm-
stens verdankt. Nähere Details gibt den Anfragenden
gerne Die langjährige Leserin Frau Pf. in N.

/«Lin Appretmittel von bester Güte ist die sehr rasch
in Aufnahme gekommene Remy Reisstärke mit

der Löwenmarke. Wer hauptsächlich schöne Herrenwäsche

erzielen will, der sollte sich keiner andern Marke
bedienen. j875

6unligkt-6eife
ist m hervorragender Weise geeignet, die Fettansätze und Übeln
Gerüche an Teller; Schüssel, Topf und Pfanne wie auf ein
Zauberwort zu entfernen und läßt das Geschirr alsbald in
appetitlicher Sauberkeit erglänzen. Man bereite sich hierzu
Seifenlauge. Schneiden Sie ein Stück Doppel oder Octogon
in Schnitzel und lösen Sie diese in l—2 Liter heißem Wasser
zu Schmierseife auf und geben einige Löffel dieser weichen Seife

dem heißen Abwaschwasser bei.

WM ^ MM I » MM llidt sofort natUrlioll rosjxo (Zosiolltàrdo. Koino godminko
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